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Am die Seeherrschast im Zahre
ISIS.

Vom
Kontreadmiral z. D . Kala » vom Hofe .

Auch im Lause des zweiten , zum Schlüsse eilen -
den Kriegsjahres , ist es nach dem Plane Eng -
lands zn einer entscheidenden Kriegshandlung
zwischen den Hauptflotten nicht gekommen . Die
deutsche Flotte , drohend in ihrer steten Kampf -
bereitfchaft , hat die Engländer nicht den Mut sin -
den lassen , gegen unsere Nordfront mit Ausbie -
tung ihrer ganzen Seemacht vorzugehen ? es ist
ihnen offenbar zu riskant gewesen . Selbst von
den Prahlereien des Mr . Churchill mit dem Aus -
räuchern der Ratten ist es still geworden , wenn
schon sein Nachfolger im Amte des Ersten Lords
der Admiralität auch den Mund recht voll nehmen
kann , wenn es gilt , der Welt die im Dunkeln
des Nordens verborgenen Heldentaten der
„grand kleet" auszuposaunen . Im richtigen Ge -
fühl , daß trotzdem die freundlich neutral Gesinn -
ten anfangen , sich über die Untätigkeit der „grand
liest " zu wundern und Zweifel an ihrer EAstenz
zn hegen , hat die Admiralität kürzlich durch ame -
rikanische und französische Reporter , die sie zum
Besuch nach den Orkney -Jnseln eingeladen , be¬
zeugen lassen , daß die Seemacht Englands noch
gewaltig sei und im Norden Schottlands für den
Bestand des britischen Weltreichs garantiere .

Da die englische Hauptflotte der deutschen er -
heblich überlegen blieb , trotz der Verluste an
Linienschiffen und Kreuzern , die sie seit dem Be -
ginn des Krieges erlitt , und da diese Ueberlegem >
heit noch zunahm durch die Fertigstellung eine ,
großen Zahl schon vor Kriegsausbruch im Ba «
sich befindender Schiffe , so wurde in dem £ pa *v
nungsverhaltnis der maritimen Kräfte zwischen
den Hauptgegnern , das dem meerbehcrrschenben
Albion so beängstigend und unerträglich erschienen
Ivar , dah es diesen Weltkrieg anzetteln und aus -
brechen lassen mußte , nicht wesentliches geändert .
In der Tat halten sich die beiden Haupislotten
gegenseitig in Schach mit dem Erfolg , daß die
Unzahl der englischen Kreuzer unsere Kauffahr -
teislotte zum Stilliegen zwingen nnd den Handelder Neutralen unter einander und mit uns aufs
schwerste belästigen kann , im übrigen aber die
englische Marine für ernstere Unternehmungen ,wie z . B . gegen die Dardanellen , nicht mehr ge-
nügend stark sich erweist , selbst mit Beihilfe der
französischen und italienischen Flotte .

Wenn also die „grand fieet " den gefährlichen Kon¬
kurrenten nicht zum Kampfe herausforderte , um
sich die dringend benötigte Bewegungsfreiheit zu
verschaffen , so muß man annehmen , daß die eng -
lische Regierung ihre Ansichten vor der Wirklich -
keit des Krieges bereits geändert hat und bereit
ist , lieber die berechtigte Existenz des Konkur -
renten anzuerkennen , als die eigene Flotte aufs
Spiel zu fetzen und damit ihr wichtigstes Macht -
mittel zu schwächen , das sie möglicherweise baldim Stillen Ozean zur Hand haben möchte . Viel -
leicht ist auch die Nachricht zutreffend , daß sie im
stillen Kämmerlein unter den Sorgen um die
Zukunft und Erhaltung des Weltreiches auf den
Gedanken gestoßen sei, daß die jetzt so grimmig
gehaßte deutsche Flotte ein wertvoller Rückhaltwerden könnte , wenn die natürlichen deutschen
Ansprüche an einem Platz in der Sonne erfülltwürden .

Der englische Schädel ist dick, die englische Selbst -
sucht turmhoch , wir aber haben Zeit und können
und müssen aus bekannten Gründen abwarten ,so wenig daö auch nach dem Geschmack unserer
ewig auf der Lauer liegenden Seeleute sein mag .
Gegen die bessere Einsicht bäumt sich der englische
Nationalstolz auf , der nach Schwächen beim
Gegner ausspäht und jedes günstige Anzeichenfür den Ausgang des Kampfes um die Seeherr -
schast zn feiner Stütze verwertet , der es begreif -
licherweife unter seiner Würde erachtet , den Drei -
zack abzugeben , ohne die letzte Kraft angespannt
zu haben , der in Erinnerungen an vergangene
kiroße Zeiten lebt , aber die rauhe Wirklichkeit der
Gegenwart nicht so erfassen kann , wie die eng -
lische Regierung , die manches stolze Vorurteil
vor den Meldungen der Admiralität über den
kriegerischen Wert des Gegners hat dahinsinkensehen .

Gleich zu Anfang des Jahres mußte die eng -
lische Admiralität die böse Erfahrung machen ,daß die stets behauptete Ueberlegenheit ihres
besten Schiffs - und Artilleriematerials über jede
Konkurrenz der Welt , die angeblich durch den
Ausgang der Seeschlacht bei den Falkland -Jnfeln
bestätigt worden fein sollte , einen ernsten Vcr -
weich mit den deutscheu Schlachtkreuzern und den
Kruppschen Kanonen nicht aushielt . In dem Ge -
secht bei der Doggerbank am 24. Januar wurdever Vorstoß des aus den besten mit den schwer -Uen Kalibern bestückten Schlachtkreuzern bestehen -

englischen Geschwaders von einem an Zahl>nd Größe der Schiffe und Kanonen erheblich
unterlegenen deutschen Geschwader so energisch
Zurückgewiesen , daß seitdem sich englische große
schiffe überhaupt nicht mehr so weit in die Nord -

vorgewagt haben . Nicht nur ivar die Treff -
Ucherhcit der deutschen Artillerie ans die weite -» n Entfernungen über alle Erwartung gewesen ,wndern auch die Durchschlagskraft der Krupp -aien «» rannten hatte , den Widerstand der besten
uftlischcjT Panzerplatten nicht achtend , im Innern«er neuesten englischen Schlachtkreuzer derartige

Verheerungen angerichtet , daß der englische Ad -
miral gezwungen war , sein manöverierunfähiges
Schlachtschiff noch während der Schlacht zu ver -
lassen , um auf einem Zerstörer dem Rest seines
ebenfalls übel zugerichteten Geschwaders , das be-
reits kehrt gemacht und den Rückzug angetreten
hatte , nachzueilen ? einen seiner stolzen Schlacht -
kreuzer , dessen Untergang von der englischen Ad -
miralität ebenso hartnäckig abgeleugnet wird , wie
der Untergang des Linienschiffes „Andacions " ,sah er niemals wieder .

Dann gaben die sich stetig steigernden Leistun¬
gen unserer U - Boote , die kraftvollen , alles bisher
Bekannte in den Schatten stellenden Wirkungen
unserer Torpedos und Minen , die Besuche der
Luftschiffe und Wasserflugzeuge in England , über -
Haupt der Verlauf des Kleinkrieges unter Was -

ser und in der Luft Anlaß zu ernstem Verdruß
und Besorgnis , als unsere Gegner einsehen muß -
ten , daß ihre auf diesem Gebiete gewähnte Ueber -
legenheit nicht nur nicht bestand , sondern daß
sie rettungslos Werholt waren und weder aus
eigener Kraft , noch mit amerikanischer Hilfe den
von uns erlangten Vorsprung in absehbarer Zeit
wettmachen konnten . Nachdem sie unwillig die
Erfolge unserer Schiffbauindustrie und Technik
auf diesen Gebieten anerkannt hatten , klammerte
sich ihre Hoffnung auf deu endgültigen Sieg an
die numerische Ueberlegenheit ihrer Dreadnought -
Flotte , an die höheren und moralischen Eigen -
schaften und die seemännische Tüchtigkeit ihrer
Besatzungen . Hatten die Besatzungen unserer
Kreuzer nnd Unterseeboote auch Proben hoher
Kriegstüchtigkeit und Tapferkeit gegeben , so trö -

Die Verhöhnung der griechischen Hoheiisrechte
durch die Entente.

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Stach den Veröffentlichungen über die englischen

Dokumente ist der brutale Gewaltakt des Gene -
rals Sarrail psychologisch nicht ganz unbegreiflich .
Der französische Kommandant hat eben sich trotz
aller traditionellen Hellenenfreundschaft von seinen
„vornehmen " englischen Kameraden überzeugen
lassen , daß es höchste Zeit sei, den Griechen und
ihrem begriffsstutzigen König durch rücksichtslose
Tatkraft auch die letzten Gedanken an Widerstand
gegen den Ententewillen auszutreiben . „Wenn
wir ihnen die Konsuln ihrer vermeintlich so star -
ken Freunde Deutschland und Oesterreich -Ungarn
gegen jedes Völkerrecht verhaften , dann werden
sie ja verstehen , wo in Wirklichkeit die Stärke
und die Gefahr für sie ist .

" So ungefähr magman in Saloniki und in den Hauptstädten der
Entente wohl argumentiert haben . Hinzu kommt
noch, daß überhaupt ja die äußersten Anstrengun -
gen gemacht werden , in diesen kritischen Monaten
das englische Prestige bei den B '.' udesizenvssen « » -> '
bei den Neutralen neu zu beleben . Man kann
sehen , daß in denselben venizelistischen Blättern ,die unverdrossen den Anschluß an die Entente
predigen , alles getan wird , um das griechische Volk
mit allen Mitteln mißtrauisch gegen die bulgarische
Politik zu machen . Auch die Einführung der
Wehrpflicht in England soll den Sieg der Entente -
fache als sicher hinstellen .

Wie die Ereignisse sich nun weiter entwickeln ,und zwar infolge der unbekümmerten „ Energie "
Sarrails sich sehr schnell entwickeln werden , ist
natürlich nicht voraus zu sagen . Nur das darf
man als feststehend annehmen , daß die griechische
Regierung nnd die Mehrheit des griechischen Vol -
kes sich die Beeinträchtigung der griechischen Neu -
tralität und Souveränität durch die Verhaftung
unter griechischem Schutz stehender Konsuln nielji,als eine Aeußernng der englisch -französischen
Kraft , sondern der englifch - französischen Unver¬
schämtheit erblicken werden . Nicht nur die grie -
chische Friedensliebe , sondern auch die griechische
nationale Würde und Ehre werden darauf zu ant -
worten haben . Ans der anderen Seite scheint man
im griechischen Volke sich von der Loyalität der
Politik der Kaisermächte und der damit zusammen -
hängenden Politik der Bulgaren immer mehr zu
überzeugen .

Das war ans tiefliegenden Gründen nicht leicht,und der Vierbund hat mit Rücksicht auf die grie -
chischen Interessen und Stimmungsimponderabi -
lien unter Zurückstellung mancher eigenen militä -
rischcn Erwägungen der griechischen öffentlichen
Meinung die Zeit zu ruhiger Abschätzung der
Tatsachen gelassen . Aber der Zeitpunkt muß na -
türlich in absehbarer Zeit erfolgen und das völ -
kerrechtswidrige Vorgehen der Franzosen dürfte
ihn noch beschleunigen .

Griechenlands energischer Einspruch.
(Eigener Drahtbericht .)

Athen . 3 . Jan . In der scharfen P r o t e st-
note , die die griechische Regierung
wegen der Ereignisse in Saloniki an die Regierun -
gen der Ententemächte gerichtet hat , heißt es
u . a . , daß sich Griechenland genötigt sehe, gegendie s l a g r a n t e st e und u n m e n s ch l i ch st e
Verletzung der griechischen Souve -
ränität Einspruch zu erheben , die mit
vollständiger Mißachtung der traditionellen Re -
geln des diplomatischen Asylrechtes und der ele -
mentarsten traditionellen Höflichkeit erfolgt sei .
( W .B . Nichtamtlich .)

b . Sofia , 3. Jan . Die Verhaftung der Konsulnin Saloniki hat hier heftige Empörung hervor -
gerufen . Mit großer Befriedigung hat man von
der B e s ch w erde Kenntnis genoinnien , welche
die griechische Regierung gegen diesen Eingriffin ihre Hoheiisrechte erhoben hat . Man hat an
den maßgebenden Stellen Bulgariens den Ein -
druck , daß im Gegensatz zu dem lahmen Einspruch
Venizelos ' bei der ersten englisch - französischen
Landung in Saloniki die Griechen dieses -
mal entschlossen sind , nicht n a ch z n -
geben , bevor der ihren Hoheitsrechten angetane
Schimpf nicht in befriedigender Weise aus der
Welt geschafft ist . Aus dem Selbstbewußtsein

des griechischen Einspruchs entnimmt man , daß
die griechische Regierung der Z u st i in -
m n n g d e v Gesamtheit des griechischen
Volkes sicher sein kann , kein Mittel außer
acht zu lassen , um dem Vierverband zu zeigen ,
daß man sich bei allem Wohlwollen seiner Rechte
nicht zn entäußern gedenke , und daß der griecht -
sche Schild rein gehalten werden müsse .

London , 3 . Jan . (Reuter .) Der Sonderbericht -
erstatter des „Daily Ehroniclc " in Athen hatte eine
Unterredung mit dem König . Dieser sagte,cr könne England noch immer nicht begreifen : es
sei ihm gleichgültig , ob er angegriffen werde : aber
er verlange , daß man ihm gegenüber ehrlich
handle . Boshafte Kritiker hätten daraus hingewie -
sen , daß er der Schwager des .SioiferS sei ; sie rer -
gätzeu aber , das; cr auch der Nesse des Königs von
England sei . Er habe sein Wort gegeben , wohl -
wollende Neutralität zu bewahren, - so
werde es auch geschehen. . Weder seine Ansichten
ii .nch Vi ' rsi ' rechen seien irgendwie geändert n» t'öen .Seine Pflicht gegenüber dem Land sei offenbar , daß
cr dafür sorge , daß Griechenland neutral bleibe .
Er sei überzeugt , daß Griechenland am besten ge-
dient fei , wenn es sich vom Krieg fern halte . (W .B .
Nichtamtlich .)

Die abgelehnte Forderung des griechischen
präfekten .

(Eigener Drahtbcricht .)
Bern . 3 . Jan . „Giornale d 'Jtalia " meldet : Der

griechische . Präfekt von Saloniki habe im Auftrage
seiner Regierung die U e b e r g a b e der 5ü o n =
fulatsgebäude der Zentralmächte ge¬
fordert . Der englische und französische General
hätten sie jedoch entschieden verweigert .
( W .B . Nichtamtlich .)

Panik in Saloniki .
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 3. Jan . Tic „Köln . Ztg ." veröffcntliwt
eine Korrespondenz vou der griechifch -bulgarifcheu
Grenze , wonach man bereits Mitte Dezember
einen Gewaltakt der Fremden i u Sa¬
loniki befürchtete . Der Umstand , daß die grie -
chische Regierung den Viervcrbandsmächten trotz an -
sanglichen Sträubcns noch weitere Zugeständnisse
machte , rief in der deutschen , österreichisch-ungarischen ,
türkischen und bulgarischen Kolonie Unruhe hervor ,weil damit die Grundlagen für eine iveitere Sicher -
hcit dieser Staatsangehörigen in Saloniki genam -
nun schienen . Man mußte damit rechnen , daß die
Franzosen und Engländer sich jener Personen be-
mächtigtcn , die angeschwärzt wurden . Viele
brachten sich nnd ihre Familien in Sicherheit . Die
Konsulate selbst wiesen auf den Ernst dcr Lagc hin ,
so daß sich in Saloniki eine regelrechte Panik
entwickelte , der man jetzt etwas zu steuern sucht.

Die Eindrücke in Sofia .
(Eigener Drahtbericht . )

Sofia , 3. Jan . (Meldung der bulgarischen
Tel .-Agentur .) Die Enthüllungen über die
kriegerischen Vorbereitungen Serbiens gegen
Bulgarien schon vor der bulgarischen Mobil -
machnng , die sich aus den beschlagnahmten Pa -
pieren des verhafteten ehemaligen englischen
Militärattaches in Sofia , Oberst Rapier , cr -
gaben , sowie die in diesen Papieren enthaltenen
geringschätzigen Bemerkungen über
Griechenland und die hellenische Na -
tion haben in Verbindung mit der neuerlichen
Verletzung der griechischen Oberhoheit in Salo -
niki einen gewaltigen Eindruck in allen
politischen Kreisen Bulgariens hervorgerufen .
Besonders groß war der Eindruck in der So -
b r a n j e , wo Abgeordnete aller Parlament «-
tischen Gruppen ohne Unterschied der politischen
Richtung in den Wandelgängen die Haltung be-
sprachen , die Griechenland gegen die demütigen -
den Maßnahmen Englands einnehmen werde .
Die allgemeine Ueberzeugung ging dahin , daß
sich in Athen die Lage für den V i e r v e r -
band immer schwieriger gestalte . Es
fei möglich , daß Griechenland aus der Neutrali -
tat nicht heraustrete , aber auf jeden Fall seien
die Brücken zwischen ihm und dem Vierverband
abgebrochen . ( W .B . Nichtamtlich .)

Sie heulige Nummer unseres Nattes umfahl 18 Seilen.

stete man sich in Enland mit dem Gedanken , daß
diese wohl auserlesenes Personal gewesen sein
möchten und daß es in Deutschland schwer haltenwürde , für etwaige Verluste Ersatz ZU finden ?besonders für die U - Boote , die vielleicht noch fer¬
tiggestellt werden könnten , würde es nicht möglich
sein , in kurzer Zeit zuverlässige Offiziere und
Mannschaften zu finden . Wir haben keinen An -
laß , den Engländern vorzeitig diese Hoffnung zn
nehmen , entnehmen aber ans derartigen Anden -
tungen , wie es bei ihnen aussieht nnd glauben
gern , daß der ausgedehnte Wachdienst gegen un¬
sere U -Boote einen großen Teil ihrer Seeoffi¬
ziere nnd Matrosen von der im Norden verbor -
geuen Flotte in Anspruch nimmt und abnutzt ,für den Ersatz zu schaffen Schwierigkeiten macht .

Die Absicht der englischen Regierung , die deu !
sche Bevölkerung und Wirtschaft durch Abschluß
jeden Verkehrs mit dem Auslande auszuhnn -
gern , hat der bisherige Verlans des Seekrieges
nicht iu Erfüllung gehen sehen , trotz rnckfichts -
losen Gebrauchs des Kredites der überlegenen
Seemacht bei .den diplomatischen Verhandlungen
mit den Neutralen . Letztere haben sich zum Teil
sehr gefügig gezeigt , zum Teil dem Druck nach -
geben müssen , zmn Teil aber auch den Nimbus
der englischen Allmacht richtig bewertet . Allmiih -
lich sollte es auch den Engländern klar geworden
sein , daß nach Anschluß Bulgariens und der
Türkei an die Mittelmächte auch von dcr Dauer -
Wirkung ihres Handelskrieges gegen die Neu -
tralen die wirtschaftliche Niederzwingnng Deutsch -
landS nicht zu erwarten ist,' aber von der Hoff -
nung , daß die Wirtschaftsnot die Mittelmächte
zum Nachgeben zwingen müsse , lebt und besteht
heute noch die Entente .

Die englische Flotte , die schon bei der Ber -
folgnng der deutschen Auslandskreuzer so über -
raschende Versager zutage förderte , schützte zwarim allgemeinen den englischen Handel gegen die
deutsche Flotte , sie konnte aber das Dardanellen -
unternehmen nicht durchführen und erwies sichals völlig unzureichend zum lokalen Schutz der
Küsten Englands und der Armee - und Marine -
tranSporte gegen die Unterseeboote und gelegent¬
lichen Unternehmungen der Kreuzer der deutschen
Hcimgtsflotte . Die englische Admiralität sali sich
daher genötigt , zur Bekämpfung des U -Boots -
Schrecks nnd für die Versorgung der ohne festen
Stützpunkt bei den Orkney -Jnseln sich verstecken -
den Hauptflotte mehr als ein Fünftel der eng -
lisch .' >k Dampferflotte und ungefähr 1000 Fisch¬
dampfer und kleinere Dampffahrzeuge zn mieten
und dazu noch alle Torpedoboote und Zerstörer -
flottillen heranzuziehen . Trotzdem ist in England
eine bedrohliche Erschütterung des gesamten
Wirtschaftslebens nicht ausgeblieben .

Im übrigen ist es jetzt eine müßige Sache , über
den kriegerischen Wert zweier Gegner zu streiten :der Kampf allein , die ernste Probe auf Herz und
Nieren , kann diese Frage schnell und einwandfrei
entscheiden . Am Süd - und Nordrand der Nord -
see liegen sich die feindlichen Flotten gegenüber ,
stets bereit , sich im Kampfe zn messen , bis die
Leiter der Politik des englischen Weltreichs den
großen Wurf wagen wollen , oder bis die strätc -
Nische Bedeutung der geographischen Lage , die
stark zuungunsten der deutschen Flotte ist , durch
andere Momente ausgeglichen sein wird . Mit
Sehnsucht erwarte » unsere Seelente eine solche
Wendung : möge das neue Jahr sie diesem Ziel
näher bringen nnd sie aus ihrer scheinbaren nnd
erzwungenen Untätigkeit befreien !

Vertauschte Rollen .
Die Rollen , die Frankreich und England auf

dem Balkan spielen , erscheinen neuerdings nahe -
zu umgetauscht . Während anfangs die frauzö -
fische Presse nnd allem Anscheine nach auch dcr
französische Generalstab sich gegen das Saloniki -
Abentener , oder doch gegen eine starke Betet -
ligung Frankreichs an diesem Abenteuer ausge -
sprochen hatte , während die Engländer den Stand -
Punkt vertraten , von Saloniki aus müsse der
Vormarsch der Zentralmächte gegen den Orient
aufgehalten werden , ist jetzt Frankreich diejenige
Macht des Vierverbandes , di ^ sich am aller »
meisten für Saloniki einsetzt . Das französische
Ehrgefühl sträubt sich gegen die ruhmlose Aus -
gäbe von Saloniki , außerdem fürchtet man in
Paris eine schwere Schädigung der Orientinter -
essen Frankreichs , wenn die Entente Saloniki
aufgeben würde . Hatte England anfangs nur
mühsam die Entsendung französischer Truppen
nach Saloniki erreicht , weil Josfre sich diesem
Verlangen und der damit verbundenen Schwa -
chnng der Westfront widersetzte , so sucht jetzt
Frankreich England davon zn überzeugen , daß
Saloniki unter allen Umständen gehalten werden
müsse . Der französische Generalstab legt jetzt ,wic aus einer Reihe von Anzeichen hervorgeht ,
dem Balkanselbzuge große Bedeutung bei , und
es verlautet sogar , daß Joffre die Führung auf
dem Balkan übernehmen werde . Für die ver -
änderte Haltung Frankreichs spricht anch die Tat -
fache, daß sich die Republik , die bisher darauf be-
dacht war , die Sympathien der griechischen Be -
völkernng für Frankreich zu schonen , jetzt zu Ge -
waltakten gegen Griechenland durch die Verhaf -
tung der Konsuln der verbündeten Mächte in
Saloniki und durch Besetzung der Insel Castel -
lorizo an der Sttdivestküste Kleinasiens ent -
schlössen hat . Bei diesem französischen Gewalt -
atte , der die Stimmung Griechenlands gegen die
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Entente noch verschärfen dürfte , haben militä¬
rische Gründe erst in zweiter Linie mitgespielt ,
hauptsächlich aber der Wunsch, den Griechen zu
zeigen , daß sie ihren Jnfelbesitz gegen die Flotte
der Verbündeten nicht würden halten können .
Allerdings spielt bei der Besetzung der Insel
Castellorizo auch der Wunsch mit , im Falle des
Scheiterns des Saloniki -Abenteuers sofort irgend
etwas gegen Kleinasien unternehmen zu können .
Die Expedition nach Kleumsien wird in der fran -
zösischen Presse schon seit langem angekündigt ,
wobei darauf hinzuweisen ist , daß Frankreich
in Kleinasien , besonders in Smyrna , sehr große
Interessen hat . Man will eben im Orient zeigen,
das, man trotz der Aufgabe der Gallipoliexpedition
das Spiel noch nicht verloren gibt .

Englands Interesse an Saloniki ist offenbar
schwächer geworden , man scheint dort an eine
glückliche Beendigung des Salon iki-Abenteuers
nicht mehr zu glauben . Dafür spricht auch die
Tatsache, das, die englische Admiralität eine große
Anzahl Transportschiffe vor Saloniki hält , um
in der Lage zu sein, jederzeit die Truppen an
Bord nehmen zu können . England beteiligt sich
an dem Saloniki -Abenteuer nur noch deshalb ,
weil es befürchten zu müssen glanbt , daß Salo -
niki nach Abzug der Ententetruppen eine Ope-
rationsbasis für die deutschen U -Boote im Mittel -
ländischen Meere werden würde . England ver -
gißt dabei ganx , daß die Zentralmächte im Falle
des Abzuges der Ententetruppen griechischen
Boden nicht betreten würden . Wenn freilich die
Entente die Zentralmächte zwingt , gegen Salo -
niki vorzugehen , könnte gerade in bezug auf den
Hafen von Saloniki das eintreten , was England
verhindern will .

Für England ist Saloniki . im übrigen nur
eine Zwischenepisode, sein Hauptziel ist , wie im-
mer deutlicher hervortritt , die Beseitigung der
Gefahr , die Aegypten droht . Aus diesem Grunde
schwächt England seine Front in Flandern durch
Wegnahme der indischen Truppen , und der Ent -
schluß der Mehrheit des englischen Ministeriums ,
die Wehrpflicht einzuführen , hängt hauptsächlich
mit der Erkenntnis zusammen , daß genügende
Truppen für Aegypten , trotz der umfangreichen
Verstärkungen , die nach dem Nillande gesandt
wurden , nicht zur Verfügung stehen. Nach An -
ficht militärischer Kreise hat dabei auch die Tat -
fache mitgesprochen, daß in Australien angesichts
der Hinopferung der australischen Truppen auf
der Gallipoli -Halbiusel eine Abneigung gegen die
Hergabe australischer Truppen für Aegypten her-
vortritt .

Deutsches Reich.
Die Arbeitsleistung der Neichöpoft hat in den

letzten Monaten weiter stark zugenommen . Nach
einer Briefzählung im November 1915 werden
gegenwärtig allein im Neichs-Postgebiet , Bayern
und Württemberg also nicht mit eingerechnet , täg-
lich 28,8 Millionen Briefsendungen , einschließlich
der nach dem Felde bestimmten und der von den
Kriegsgefangenen herrührenden , aufgeliefert .
Gegenüber der Tagesbriefanfliefernng im letzten
Friedensjahre 1013 von 17 Millionen Brief -
fendungen ist die derzeitige Tagesauslieferung
um 60 v . H. größer , während sonst die durch-
schnittliche jährliche Steigerung beim Briefver -
kehr nur 7 bis 8 Prozent , für zwei Jahre also
15 Prozent ausmacht . Allein der tägliche Feld -
postbriefverkehr des Reichs -Postgebiets nach und
von dem Feld sowie im Rcichs -Postgebiet selbst
übersteigt jetzt schon mit seinen 18,7 Millionen
Sendungen die gesamte TageSbriefauflieferung
des Reichö-Postgcbiets von 1913. Dabei steht
etwa ein Drittel des Neichspostpersonals , d . f.
gegen 90 000 Mann , im Felde , so daß die Reichs-
post in weitem Umfange mit Aushilfskräften
arbeiten mnß .

Aus Buden.
Hofbericht .

Karlsruhe , 3 . Jan . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog nahm heute vormittag den Vortrag
des Staatsministers Dr . Freiherrn v . Tusch ent-
gegen . Später empfing Seine Königliche Hoheit
den Stellvertr . Kommandierenden General des

14 . Armeekorps, General der Infanterie Freiherrn
v . M a n t e u f f e l.

Nachmittags und abends folgten die Borträge des
Geheimerats Dr . Freiherrn v . B a b o und des Ge-
Heimen Legationsrats Dr . Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat geruht , den Landrichter Dr . Hermann G lo ck-
ner in Karlsruhe unter Ernennung zum Land -
gerichtsrat bis zur Widerherstellung seiner Ge-
snndheit in den Ruhestand zu versetzen, den
Oberamtsrichter Joseph R o t t l e r in Lörrach
zum Landgerichtsrat in Ossenburg zu ernennen
und den Landgerichtsrat Dr . Theodor S t r o b e l
in Ossenburg in gleicher Eigenschaft nach Karls -
ruhe , den Professor Dr . Emil Wolf am Gym -
nasinm in Karlsruhe zum Direktor des Gymna¬
siums in Bruchsal zu ernennen und den Pro -
fessor Robert Träger am Ludwig -Wilhelm -
Gymnasium in Rastatt in gleicher Eigenschaft an
das Gymnasium in Karlsruhe zu versetzen.

: : Karlsruhe , 3. Jan . Das Ministerium des
Innern hat über die Aufbringung der
K o st e n der Handwerkskammern be-
stimmt , daß die Feststellung der in den einzelnen
Gemeinden ansässigen Handwerksbetrieben nach
Zahl und nach Höhe der Zahlungspflicht durch
das Landesgewerbeamt für die Dauer des Krie -
ges unterbleibt und daß während dieser Zeit die
Berechnung der auf die einzelnen Amtsbezirke
entfallenden Kostenanteile durch das Landes -
gewerbeamt , sowie die Verteilung auf die ein-
zelnen Gemeinden des Amtsbezirks durch die
Bezirksämter auf Grund der im Jahre 1913 ge-
machten Feststellung der zahlungspflichtigen
Handwerksbetriebe vorgenommen wird .

= Malsch, 3 . Jan . Halbamtlich . Am 31 . De -
zember 191S , morgens , mußte auf der Station
Malsch der Personenzug 933 zur Ueberholung
durch den verspäteten Schnellzug 57 bei feite ge¬
stellt werden . Hierbei e n t g l e i st e infolge
Anfstoßes auf die im Nebengleis stehende Güter -
rolle der letzte unbesetzte Personenwagen und
stieß die Schirmhalle um . Verletzt wurde nie -
mand . Der Sachschaden ist unerheblich . Der
Betrieb wurde nicht gestört.

— Bruchsal , 3 . Jan . Professor Dr . Emil Wolf
am Karlsruher Gymnasium wurde zum Direktor
des Gymnasiums hier ernannt . Der 1861 geborene
Sohn einer bekannten Karlsruher Familie ist seit
11 Jahren in Karlsruhe als Altphilologe am
Gymnasium dank seiner geschickten Lehrtätigkeit ,
seiner strengen Rechtlichkeit, seines humorvollen
Wesens und seiner umfassenden Kenntnisse — na-
mentlich der altklassischen Sprache — sehr beliebt
und angesehen. Direktor Dr . Wolf nahm auch im
gesellschaftlichen Leben der Residenz eine sehr an-
gesehene Stellung ein ? er war Präsident der
Karlsruher „Bärengesellschaft".

: : Mannheim, 3 . Jan . Zu einer f o l g e n s ch w e -
ren Messerstecherei kam es in der Neujahrs -
nacht zwischen mehreren jungen Leuten von 17 bis
18 Jahren , die wegen Eifersüchteleien in Streit ge-
raten ivaren . Dabei wurden der 17jährige Schlosser
Ludwig Wildhirt von Feudenheim und der 18-,
jährige « chlofser Johann Stroh von ebendort
durch Stiche schwer verletzt . — In Mundenheim
(Pfalz ) trug sich in der Neujahrsnacht ein F a m i -
liendrama zu . Ter zurzeit dem Ortskommando
des Gefangenenlagers Mannheim zugeteilte 37-
jährige Schlosser Grimm gab angeblich aus Eifer -
sucht auf seine 20jährige Frau einen Revoloerschnß
ab , der die Frau so schwer verletzte, daß sie starb .
Tann richtete Grimm die Waffe gegen sich selbst und
tötete sich durch einen Schuß .

Heidelberg, 3. Jan . Am 1 . Januar 1910, nach-
mittags , verzeichnete der Seismograph der
Sternwarte auf dem Königstuhl eiu ziemlich
starkes F e r n b e b e n . Der erste Einsatz er-
folgte um 2 Uhr 41 Min . , die langen Wellen
kamen um 3 Uhr 9 Min ., das Maximum 4 Uhr
40 Min . Die Erschütterung erreichte um 5 Uhr
25 Min . ihr Ende . Die Entfernung des Herdes
beträgt etwa 9300 Kilometer , was auf Japan ver-
muten läßt . — Ein Unteroffizier des Landsturm -
bataillons ließ sich zu Anfang des Krieges kriegs -
trauen . Er knüpfte mit einer verheirateten Frau
ein Verhältnis an . Seine Frau erfuhr von dieser
Untreue und kam am Freitag von Karlsruhe

hierher , um ihren Mann zur Rede zu stellen.
Der Unteroffizier ließ sich verleugnen . Die Frau
wartete jedoch und erwischte ihren Mann , als er
eben ausgehen wollte . Es kam zu einem hef-
tigen Auftritt , in dessen Verlauf der Mann er-
klärte , er wolle nichts mehr von seiner Frau
wissen. Daraufhin verfolgte die Frau ihren
Mann und versetzte ihm mit einem mitgeführten
Dolchmesser einen Stich in die B r u st . In
schwer verletztem Zustande wurde der Mann in
das Akademische Krankenhaus gebracht.

: : Heidelberg , 3. Jan . Der Kreisturnrat
der dentschen Turnerschaft hielt hier eine Sit -
zung ab und beschäftigte sich daßei mit den Kriegs-
und Zukuuftsfriedensansgaben der deutschen Turner -
schaft. Zu den Beratungen , bei denen Professor
Weiß aus Waldshut den Vorsitz führte , waren
zehn Vertreter aus Baden und der Pfalz erschienen .

: : Altenbach bei Heidelberg , 3. Jan . Ein Krieger
von hier, der im Felde durch eine Verwundung seine
Sprache verloren hatte, ist jetzt wieder in
ihren Besitz gekommen .

: : Mosbach, 3 . Jan . Der Bürgerausschuß
genehmigte einen weiteren außerordentlichen
Kredit von 90000 Mark für Zwecke der Kriegs -
fürforge .

— Freiburg , 3. Jan . Eine schwere M e s -
f e r st e ch e r e i ereignete sich am 1 . d. Mts . hier .
Ein lediger Schirmflicker , der z . Zt . zum Heeres -
dienst einberufen ist , versetzte seiner ehemaligen
Geliebten , einer ledigen Hausiererin , mehrere
Messerstiche in den Kopf, Hals und in die Hände .
Hierauf versuchte er sich dadurch selbst zu ent-
leiben , daß er sich eine erhebliche, vermutlich
lebensgefährliche Schnittwunde am Halse bei-
brachte. — Ein lediger Ausläufer wurde am
1. d . Mts . abends in einer Wirtschaft im Stüh -
liuger anläßlich einer Schlägerei derart auf
den Boden geworfen , daß er eine Gehirnerfchüt -
terung davontrug .

Aus dem Stadtkreise.
Das Amtliche Verkiindigungsblatt Nr . 2 (Karls-

ruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -
ruhe enthält u . a. Bekauumachungen über Ver -
äußerungs - und Verarbeitungsverbot für reine
Schafwolle , Kamelhaare , Mohair , Alpaka , Kasch-
mir oder andere Tierhaare sowie deren Halberzeug -
nisse und Abgänge , Veräußerung ^- , Verarbei -
tungs - und Vewegungsverbot für Web- , Trikot - ,
Web- und Strickgarne , einen Nachtrag zu der Be -
kanntmachung über die Bestaudserhebung von tie-
rischen und pflanzlichen Spinnstoffen und daraus
hergestellten Web- , Wirk- und Strickgarnen , eine
Verordnung über Borratserhebungen , ferner Be-
kanntmachuugen über das Schlachtverbot für träch -
tige Kühe und Sauen / den Bezug und Verbrauch
von Benzol , Beschlagnahme, Verwendung und
Veräußerung von Bastfasern (Jute , Flachs , Ra -
mie, europäischer Hans und überseeischer Hans)
und von Erzeugnissen aus Bastfasern , Ernennung
von Schätzern der auf polizeiliche Anordnung ge -
töteten Tiere für das Jahr 1910, Maul - und
Klauenseuche, Grundbuchtage in Bulach , Verzeich-
nis der Hinterlegungen .

Der Karlsruher Liederkranz hatte anläßlich des
Weihnachts- und Neujahrsfestes seine Mitglieder
am Sonntag zu einem Familienabend in sein Ver¬
einslokal eingeladen , und zahlreich waren die Lie -
derkränzler diesem Rufe gefolgt , so daß der Saal
bis auf den letzten Platz besetzt war . Herr Hans
B e i l e r eröffnete den Abend und zeigte sich hier-
bei, wie in seinen späteren Klavicrvorträgen , alS
gewandter Pianist . Hierauf begrüßte der zweite
Präsident , Herr K . H e b e i s e n , die Anwesenden ,
insbesondere die zahlreich erschienenen Feldgrauen ,
mit warmen Worten und sprach ihnen herzliche
Glückwünsche zum neuen Jahre aus . In schwung--
voller , von vaterländischem Geist getragener Rede
gedachte er der schönen idealen Arbeit der deut¬
schen Männergesangvereine , die in der jetzigen gro-
ßen Zeit so recht zur Geltung komme, die den im
Kampf fürs Baterland draußen stehenden lieben
Stammesbrüdern die rauhe Arbeit des Krieges
leichter mache und die Mühsale besser zu tragen
helfe. Beim Eintritt ins neue Jahr sei es die
hehrste Pflicht , in erster Linie unserer braven
Tropen zu gedenken, und freudig stimmten alle

Anwesenden in das auf Armee und Flotte aus -
gebrachte Hoch ein . Unter dem im Glanz der Ker-
zen erstrahlenden Weihnachtsbaum brachte darauf
ein Quartett ( die Herren Abt , Behringer ,
Kratz und Wagner ) zwei Lieder in schöner
Weise zu Gehö.r : die Operusängerin , Frl . Elise
Rothenberger , erfreute mit zwei Schubert -
liedern . Beide Stücke brachte sie mit ihrer hellen
Sopranstimme wirkungsvoll zur Geltung . Bon
einem musikalischen Trio für Klavier (Frl . E .
Hainmüller ) , Bioline (Herr Seelmann )
und Bariton (Herr D i e t s ch e ) wurde mit warmer
Empfindung ein „Weihnachtslied " von Berger und
das „Largo" von Händel vorgetragen . Herr Seel -
mann hatte zu letzterem einen der gegenwärtigen
Zeit entsprechenden Text verfaßt , der in einen
Friedenswnnsch ausklang . Die Durchführung
dieser beiden Stücke war glänzend . Frl . E . H a i n-
Müller zeigte sich in der AS -Dur - Polonaise von
Chopin , die sie mit guter Technik und feinem
Verständnis wiedergab , als ausgezeichnete Pia -
nistin . Herr N e u r o h r und Herr K a r r e r ris-
sen mit ihren selbstversaßten Kriegsgedichten die
Hörer mit sich fort . Es folgten weitere Quartett -
Vorträge . Nach Bekanntgabe der zahlreich einge-
laufenen Feldpostbriefe rezitierte Herr G . Dei -
ninger in bekannter meisterhafter Weise einige
Kriegsgedichte. Reicher Beifall belohnte sämtliche
Mitwirkenden . Kurz vor Mitternacht schloß der
Vorsitzende den in allen Teilen prächtig verlau -
fenen Abend.

Sophie Palm - Cordes wird , wie man uns
schreibt , am 19. Januar im neuen städtischen
Konzerthans einen Richard Wagner -
Abend veranstalten unter Mitwirkung des
Großh . Hoforchesters und seines Diri -
genten , Hofkapcllmeister Lorentz . Der Rein -
ertrag wird der Sammlung für die Familien
Karlsruher Krieger (Städtische Kriegsfürsorge )
überwiesen . Kartenverkauf Hofmusikalienhand -
lung Hugo Kuntz Nachf. , Kurt Neufeldt , Kaiser -
straße 114.

Skanvesbnch .Auszgge.
Eheanfgebote. 28. Dez. 1915: Paul Siemers

von Eisenach . Zahnarzt hier , mit Mathilde
L- chmitthcnner von Freiburg . — 31 . Dez . 1915:
Julius L e h von Bruchsal, Mechaniker in Bruchsal,mit Leopoldine W a n n e r von hier. — 3. Jan . 1910 :
Ernst T r a u b von Eßlingen , Kraftwagenführer
hier, mit Viktoria H o r n u n g von Nendenau .

*
Geburten . 28. Dez. 1915: Gertrud . Vater Fried¬

rich Müller , Metzger . — 30. Dez . 1915: Werner .
Vater Paul Frz . Bielawa , Eisenbahnschaffner .
— 31 . Dez. 1915 : Lydia Erna , Vater Matthäus
Haag , Schneider : Otto Paul , Vater Frdch . Bru -
der , Masch .-Arbeiter . — 1 . Jan . 1910: Hans Ulrich .Vater Erich Mnff , Gerichtsassessor . - 2. Jan . :
Albert Martin , Vater Jos . Hauck . Schlosser .

Todesfälle . 30. Dez . 1915 : Lud . Kraus . Fabrik¬arbeiter , Witwer , alt 50 Jahre, - Klara , alt 4 Jahre ,Vater Christian Pfalzgraf . Kaufm. — 31 . Dez.
1915: Christine Kohlmann , ledig , alt 74 Jahre :
Barbara S ch e r e r , alt 36 Jahre , Ehefrau des
Schneiders Frz . Scherer : Peter Weber , Privat .,Ehemann , alt 5« Jahre : Karl N e u m a i e r . Schloi ?
ser, ledig , alt 19 Jahre . — 1 . Jan . 1916: Emil Fried¬
rich , alt 7 Monate 21 Tage , Vater Aug. G e r m a n n ,
Bureaugehilfe, - Karl Friedrich, alt 6 Monate 6 Tage.
Vater Karl Hub er , Glasermeister : Lud . Schlei -
cher , Schreiner , ledig , alt 39 Jahre : Willi , alt
7 Monate 2 Tage , Vater Lud. Schneider , Mau -
rer ; Cäcilie Thor , alt 56 Jahre , Ehefrau des
Mech . Paul Thor : Wally , alt 4 Jahre , Vater Fried -
rich Theinert , Färber . — 2. Jan . : Adolf
Schneider , Hausbursche. ledig , alt 67 Satire ;
Gg . Bremei er , Kellner , Witwer , alt 66 Jahre :
Anna I u n k e r , alt 66 Jahre , Witwe des Revisors
Phil . Junker : Alfred, alt 1 Jahr 8 Tage . Vater
Rob . Gosi ' enberger , Goldschmied .

Beerdigungszeit und Twnerhans erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , den 4 . Januar 1916.
11 Uhr : Elise Leutz , Kunstmalerin , Haydnplatz 2
(Feuerbestattung ) . — 2 Uhr : Georg Brem « i er ,
Kellner, Kaiserstraße 90 . — y,3 Uhr : Anna Jun¬
ker , Amtsrevidents -Witwe, Kaiserstraße 11 . , —
3 Uhr : Heinrich Faber , Kaufmann von Metz
(Feuerbestattung ) . — K4 Uhr : Adolf Schneider ,
Hausdiener , Werderstraße 88. - 4 Uhr : Georg
Hoserer , Gesr., Landw- Jnf .-Regt . 109 , Bürge r-
ftraße 18.

Zperns Ende.
Die unglückliche Stadt Bpern . heute schon nichts

anderes als ein totes Trümmerfeld , soll nun völlig
vom Erdboden verschwinden . So hat's , wie aus Le
Havre gemeldet wird , der Pariser Kriegsrat be-
schloffen, weil die Entente ihre Stellung im flan-
drischen Kampfgebiet dadurch zu verbessern hofft .
Was an Kunstschätzen in Upern noch vorhanden ist ,
das soll nach der gleichen Meldung nach Paris ins
Petit -Palais gebracht werden.

To wird denn, wenn sich die 'Nachricht bewahr-
heilen und der Beschluß auch tatsächlich zur Durch-
führuug gebracht werden sollte , eines der berühm-
testen Gemeinwesen Belgiens zu bestehen aushören
nnd fürder uurmehr im Gedächtnis der Menschheit
fortleben . Länger als tausend Jahre hat diese Stadt
bestanden . Erhielt sie doch schon im Jahre 805 vom
« aiser Karl dem Großen eine Gerichtbarkeit. Das
Völkchen von Bpern , germanischen , und zwar jeden-
falls sächsischen Ursprungs , war nicht nur heiter und
lebenslustig, es war im frühen Mittelalter auch be-
reits außerordentlich gewerbefleißig, und im 12 .
Jahrhundert hatte sich Apern zu einer der größten
und bedeutsamsten Städte der damaligen Welt ein-
porgeschwungen . Man sagt, die Stadt habe damals
200 000 Einwohner gehabt. Das mag übertrieben
sein, nnd wahrscheinlicher ist es , daß Apern in seiner
Blütezeit nur 80000 Seelen beherbergt hat . Aber
auch das ist für jene Zeit bereits ungemein viel ,
und die fünffache Volkszahl, die die Stadt bei Aus -
bruch des Krieges zählte . Tie Bperner Tnchivirke -
rei hatte damals , vor Äi0 Jahren . Weltruf : Kauf-
leute aus Spanien , aus England , aus der Lombar-
dei besuchten die Stadt , nnd auf ihren Messen muß
dazumal ein babylonisches Sprachengewirr geherrscht
haben. Uperner Tuche wurden in anderen Ländern
getragen und galten als die feinsten . To strömte
in der westflandrischen Ttadt ein für jene Zeiten
unerhörter Reichtum zusammen, der freilich durch
das damit verbundene , immer üppiger werdende
Wohlleben der Bevölkerung den Verfall des Gemein-
wesens beschleunigte, zumal daneben auch noch der
Neid der Nachbarn , besonders der schon damals Hab-
gierigen Engländer erregt wurde. Aber man wußte
sich zunächst durch eine starke Befestigung der Stadt

vor Angriffen zu schützen, und man stattete das
Gemeinwesen mit Bauten aus , die Jahrhunderte
hindurch bis in unsere Tage das Entzücken der
Kunstfreunde erregt haben.

Die großartige St . Martius -Kathedrale war der
reichste

' Bau flandrischer Gotik. Uebertrofsen an
Herrlichkeit wurde dieses Gotteshaus aber noch durch
die weltberühmten T u ch h a l l e n , der großartigste
Monumentalbau der ganzen Niederlande. Im Jahre
1200 beginnend, wurde das in seiner edlen Harmonie
und in seiner künstlerischen Ausgestaltung einzig
dastehende Bauwerk im Jahre 1304 vollendet. Ein
70 Meter hohe Bergfried krönte den gotischen Wnu -
derbau, der trotz allen Stürmen denen Apern im
Laufe der Jahrhunderte ausgesetzt gewesen ist, bis
zum Beginne der Kämpfe in Flandern im Herbst
des Jahres 1914 unversehrt erhalten werden konnte .
Ter hohen Blüte NpernS hatten freilich schon gegen
Ende des 14 . Jahrhunderts die mit den Genfern
verbündeten Engländer ei » Ende gemacht : der
schwarze Tod und eine achtmonatliche Belagerung
durch die Spanier im Jahre 1584 versetzten ihr den
Rest. Apern verödete. Tic Tuchwirker waren aus -
gewandert und hatten sich anderwärts , zum Teil
in England , niederlassen , wo sie die Begründer
der englischen Webwarenindustrie wurden . Die im -
posanten Hallen waren verödet, menschenleer waren
die weiten Plätze und langen Straßen . Bis zu-
letzt hatte Bpern allerdings noch den Weichbild -
umfang aus der Zeit seiner Größe . Aber in der
weiträumigen Ttadt lebten zuletzt nur noch 17 000
Einwohner . Längst haben auch diese die zu einer
Ruinenstätte verschossene Stadt verlassen : nun wird
man auch uoch die Ruinen beseitigen , und neue
Ströme Blutes werden die Gefilde düngen, wo
einst Westflanderns schönste Stadt gestanden hat.

Neues zur Vorgeschichte des deutsch-
österreWscheu Bündnisses .

In einem Aufsatz der bei der Deutschen Ver -
lagSanstalt in Stuttgart erscheinenden Deutschen
Revue beleuchtet Professor Dr . Rudolf v . Scala
die hohen Verdienste eines Mitarbeiters Bis -
marcks, des Legationsrats Otto v . B ü l o w , von

dem Graf Stolberg in einem Brief an Bismarck
bekennt , ohne seine Einwirkung auf den Kaiser
wäre das Bünduis nie zustande gekommen. Pro -
sessor v . Scala ist als Schwiegersohn Bülows
in der Lage, neue Aufschlüsse über die wichtigen
Verhandlungen , die dem Abschluß des Bündnisses
vorhergingen , beizubringen . Kaiser Wilhelm war
durch die Zusammenkunst mit dem Zaren in
Alexandrowo am 3 . September 1879 von der ruf -
fischen Friedensliebe so fest überzeugt worden ,
daß er sich zu keinem gegen Rußland gerichteten
Bündnis entschließen wollte . Otto v . Bülow ,
der das vollste Vertrauen des Kaisers genoß und
als Vertreter des Auswärtigen Amtes auf den
Reifen des Kaisers die Verbindung zwischen ihm
und dem Amt herzustellen hatte , stand vor der
ungeheuer schwierigen Aufgabe , den Herrscher
trotzdem im Auftrage Bismarcks von der Not -
wendigkeit des Bündnisses zu überzeugen . Er
mußte harte Kämpfe mit seinem kaiserlichen Herrn
durchfechten und erreichte schließlich , daß der Kaiser
in einem Brief an Bismarck vom 10. September
die Ermächtigung zu Unterredungen über künf-
tige Maßnahmen gegenüber einer in der Zukunft
möglichen Bedrohung durch Rußland gab . Bü -
low kam dann auf den rettenden Gedanken , daß
bei dem Bündnis Rußland nicht genannt , fon-
dern nur generell eine oder mehrere Mächte als
Friedensstörer bezeichnet würden ? er erklärte dem
Kaiser , nicht das amtliche Rußland , sondern die
antideutsche panslawistische Revolntionspartei sei
als gefährlicher Gegner für die Zukunft zu be-
zeichneu, und mie richtig die Einschätzung dieser
treibenden Kräfte war , hat der Ausbruch des
Weltkrieges bewiesen . Zugleich inachte Bülow
den dem Kaiser außerordentlich sympathischen
Vorschlag, daß die Verabredung mit Oesterreich
dem Zaren selbst mitgeteilt werden sollte . Nach -
dem der Monarch so durch die Ratschläge Bülows
für die Angelegenheit günstiger gestimmt war ,
griffen andere bedeutende Persönlichkeiten helfend
ein . Moltke trat mit schärfsten Gründen für das
Bündnis ein : außer dem Grafen Stolberg als
Vertreter Bismarcks erschienen noch der Krön -
prinz und Fürst Hohenlohe beim Kaiser . Als

letzten Trumpf legte Bismarck die Erklärung
seiner Abdankung in die Hände Bülows für den
Fall einer Ablehnung des österreichisch - ungari -
schen Antrages . „Seit dem Tage , an dem wir
nach Baden abgereist sind "

, urteilt Bülow am
3. Oktober in seinem Tagebuch , „hat die Lage sich
verändert und habe ich seither kritische Stunden
voller Sorge hinter mir . . . Uebrigens sind die
Aussichten einer guten Lösung seit gestern gün -
stiger. Beide , Kaiser und Kanzler , wollen im
Grunde dasselbe : den Frieden für die Zukunft
sichern und dabei gute Beziehungen zu Rußland
unterhalte » . Aber es herrscht eine große Mei -
nungsverschiedenheit über die zu diesem Ziele
führendeil Wege." So wurde schließlich am
10. Oktober , 10 Uhr vormittags , der Bundes -
vertrag durch Kaiser Wilhelm sanktioniert . Mit
berechtigtem Stolz kann Bülow am 17 . in sein
Tagebuch schreiben: „Der Friede zwischen Seiner
Majestät und dem Fürsten Bismarck ist wieder -
hergestellt — durch meine Bemühungen . Wenig
stens habe ich einen guten Feldzug hinter mir
und weiß , daß man mit mir zufrieden ist .

"

Wie Hermann Löns siel.
Im Heldenringen vor Reims , am 24 . September

1914, traf Hermann Löns , den Dichter der nieder-
deutschen Erde , die tödliche Kugel. Uebcr sein Ende
sind nur spärliche Nachrichten , -kurze Mitteilungen
aus Freundesmund , in die Heimat gelangt. Mit
nmso größerer Anteilnahme wird man den ausführ¬
lichen Bericht eines Mitkämpfers lesen , an dessen
Seite Löns focht und starb, nnd aus dessen Erzäh -
lungen jetzt Swanteenius in der „Deutschen Tages -
zeituug " einiges zur Erinnerung an den Dichter-
Helden wiedergibt:

„Wenn wir alle da draußen solchen Tod sterben
könnten, bann brauchten sie in der Heimat nicht
zu weinen. Wollen ihm die Ruhe gönnen . Gesucht
hat er den Tod wohl nicht , aber das Leben hatte
auch für ihn keinen Wert mehr. Er hat mir ja so
viel erzählt auf den Märschen, die langen Nächte
durch . Schwer hat ihn das Leben gepackt, und vieles
ist ihm verkehrt gegangen. Furcht kannte er nicht :
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Englands wahre Meinung über Griechenland.
Wien , gl . Dez . (Amtlich .) Am 4 ./12. wurden

von einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot im
Mittelmeer auf dem griechischen Dampfer „Speksai "
tte als Kuriere reisenden englischen Offi -
Ziere , der Oberst Rapier , früher Militär -
atiachü in Bulgarien , dann der englischen Gesandt -
schast in Athen zugeteilt , und das Parlamentsmit -
glied Captain Wilson , beide von Athen kom-
mend , zu Gefangenen gemacht . Ter von ihnen vor -
her über Bord geworfene T e p e ŝ ch e n sa ck wurde
von dem U -Boot a u fg efi fch t ' und eingebracht .
Tie Kuriersendung enthielt außer Depeschen der
britischen Gesandtschaft in Athen auch Privatbriefe
von Mitgliedern der englischen Marinemission in
Griechenland und des GesandtschaftsperfcnalS an
ihre Angehörigen und Freunde in England . Unter
den amtlichen Korrespondenzen verdient
der

Bericht des englischen Gesandten in Athen
vom 26 . November 1915 besondere Aufmerksamkeit ,
da derselbe in seiner Beilage den Wortlaut der
Forderungen enthält , welche die Entente -
mächte an die griechische N e gi erung g e -
stellt haben und deren Inhalt in einem flagranten
Widerspruch zu den von unseren Feinden so häufig
klebrauchten Phrasen von der Wahrung der
Rechte der kleinen Nationen und der
Neutralen überhaupt steht . Dieselbe Gering -
schätzung hinsichtlich Griechenlands , seiner fundamen -
talen Institutionen , ja selbst der Personen des
hellenisäien Souveräns tritt an zahlreichen Stellen
der aufgefundenen Privatkorrespondenz zutage , was
um so bemerkenswerter ist , als es sich einerseits um
Mitglieder der bei der griechischen Regierung akkre-
ditierten diplomatischen Vertretung , andererseits um
Angehörige der in hellenische Kriegsdienste getrete -
nen englischen Marinemission handelt . Da es indes
den Grundsätzen der k. und k. Regierung wider -
spricht. Privatbriefe , auch wenn sie aus dem Lager
unserer 'Feinde stammen , der Oeffentlichkeit zu über -
geben , so wurde der weiter unten folgende Auszug
unter Ansfchalt » ug aller rein privaten
Mitteilungen und unter Weglassung der vol-
sen Namen der Schreiber und Adressaten auf
jene Stellen beschränkt , welche geeignet erscheinen ,
im allgemeinen die politische T enbenz und die
Sprache der betreffenden britischen Diplomaten und
Seeoffiziere zu charakterisieren. Auch wird die
osterreichisch - ungarische Regierung nur die ausge-
fangen ? amtliche Korrespondenz der Königl . Groß -
britannischen Gesandtschaft in Athen zurückbehalten ,
hingegen die Privatkorrespondenz der Mitglieder die-
ier Mission und der in griechischen Diensten stehenden
englischen Seeoffiziere im Wege der Wiener ameri -
konischen Botschaft den Adressaten zukommen lassen.

Die Forderungen an Griechenland .
„ I . Sir F . Eli Ott , englischer Gesandter in
Athen an Sir Edward G r e y , Athen , 26./11
19J5 : Mit Bezug auf mein Telegramm Nr . 1317
vom heutigen Tage beehre ich mich in einer Anlage
die Kopie d e s S ch r t f t st ü ck e s zu übermitteln ,
welches mein französischer Kollege heute morgen dem
Ministerpräsidenten in Gegenwart der Vertreter
Großbritanniens, Italiens und Rußlands überreicht
hat und welches die Ausstellung der Punkte ent -
«alt , bezüglich welcher von der griechischen
Legierung Konzessionen v e rl a ng t wer -
ten . Mit dem Ausdrucke meiner vorzüglichen Hoch-
Achtung niw . gezeichnet Eliott .

Anlage 1 . Zurückziehung der griechischen Truppeu
aus der Stadt Saloniki und Umgebung ,

2 . vollständig freies Verfüguugsrecht über die
Eisenbahnen und Straßen bis zur Grenze , ins -
besondere in Richtung Krivolak und Monastir , da-
wit wir sowohl in der Stadt selbst, als auch in
deren Umgebung alle Maßregeln treffen können ,
welche zu unserer Verteidigung unumgänglich not -
wendig sind , da die Herstellung einer Berteidigungs -
Organisation im Räume um Saloniki und vor der
Halbinsel Kalkidike von hervorragendster Wichtigkeit
W , um die Sicherheit der Expeditionstruppen zu
Lewährleisten ,

3 . Freiheit zur Tee , wie z . B . das Recht , Schiffe
und Boote in Territorialgewässcrn zu visitieren und
o >e feindlichen Unterseeboote , ihre Operations - und
^ crsorguugsbaseu an Küste und in den Terri-
wrialgewäffern aufzusuchen und zu zerstören. In
Anbetracht der schwierigen Lage, in welche der Rück-

zug der serbischen Armee gegen Albanien und Mon -
tenegro die Truppen der Alliierten bringen wird ,
ist es dringend notwendig , daß dem Begehren
Rechnung getragen werde , nicht nur durch münd -
lichc Zusagen , sondern auch durch Handlungen , d. h .
dnrch eine Evakuierung der Gegend von Saloniki
durch die griechischen Truppen , welche zuriickzu -
ziehen wären , um auf diese Weise die Freiheit
unserer Bewegungen und unserer Verteidigung
nicht stören zu können .

II. Aus einem Briefe eines Beamten des
englischen Dien st es , datiert Saloniki vom
25./11 . 1915:

Die verkehrte Balkanpslitik .
Es entspricht dem sentimentalen Wesen der Eng -

länder , von Bulgarien zu sprechen, als wäre es
Serbien in den Rücken gefallen . Es ist nun Tat -
fache , daß die bulgarische Mobilisation dadurch not -
wendig wurde , daß drei serbische Divisionen an der
bulgarischen Grenze konzentriert wurden . Wir alle
haben Serbien nachdrücklichst wiederholt gesagt , was
geschehen würde , wenn es nicht nachgibt , und jetzt
sehen wir einfach das , was wir ( in Sofia ) voraus -
gesagt hatten . Ich habe infolgedessen sehr wenig
Mitgefühl für Serbien , mehr hingegen für
Bulgarien , welches noch einmal sein Blut vergießen
mußte , um zu erhalten , was es bereits in dem
blutigen Kriege von 1912 gewonnen hatte . Wie
dem auch sei , dieses Mitgefühl müssen wir bis auf
weiteres in die Tasche stecken . Die Politik der
Alliierten wird durch deu Erfolg gerechtfertigt wer -
den . Wenn wir siegen und die Bulgaren aus
Mazedonien vertreiben , so wird die Macht gesiegt
haben , aber gewiß nicht das Recht . Wir haben
Bulgarien nicht neutral erhalten . Wir hätten dies
durch eine starke Aktion in Nisch erreichen können ,
und , um diese Neutralität zu erhalten , hätten wir
einen großen Preis zahlen können . Wie die Sachen
jetzt stehen , scheinen wir einen B a l k a n st a a t
nach dem anderen ins Verderben zu
stürzen . Tu scheinst zu glauben , daß Griechen -
land auf unsere Seite treten wird . Ich bezweifle dies
sehr und wäre nicht überrascht , wenn das Gegen -
teil eintreten würbe . Wenn ich einmal in ferner
Zukunft nach Haufe komme , werde ich Dir alles dies
auseinandersetzen . Wenn Du die Art der Menschen
kennen würdest , welche als Zeitungskorrespondenten
fungieren , und wenn Du wüßtest , wie ungeheuer
ihre Ignoranz ist , so könntest Tu den Zeitungen kein
Vertrauen schenken.

III . Aus einem Briese Mr . W . N G 's ., Sekre -
t ä r s der englischen Ge s a n d t s ch a f t in Athen ,
d . d . Athen 28. /11 . 1915 : Meiner Ansicht nach wäre es
am besten , den König von seinem Thron
zu verjagen und Venizelos zum Präsi -
deuten der hellenischen R e p u b li k aus -
zurufeu . Aber jedermann scheint vor derart dra -
stischen Maßregeln zurückzuschrecken. Unglücklicher -
weise ist der König in dem größten Teile der Armee
sehr populär .

IV. Aus einem Briefe des Mr . K . , Mitglie -
des der englischen Marinemission
Athen , d . d . Athen 2./12 1915 : Ich bin über¬
zeugt , daß die Leute und der König selbst die be -
gaugeneu Fehler jetzt einsehen . Aber der König
i st ein so st ü tz i g e s G e sch ö p s (obstinate beast ) ,
daß er halsstarrig bleibt . Meine Ueberzeugung
geht dahin , daß nach diesem Kriege nichts derartiges
wie Könige bestehen bleiben sollte , sie haben Krieg
und Elend verursacht und nur sie allein . . .

Die Saloniki - und Dardmellen -Expedition .
V. Aus einem Briese Mr . W . E ., Sekretärs

der englischen Gesandtschaft in Athen ,
d . d . Athen 2./12. 1915: Ich hoffe, man wird zuhause
bald entscheiden , ob man die Saloniki -Expedition
fortsetzen soll oder nicht , und daß man sich für erstere
entscheiden wird . Die Griechen setzen alles daran ,
uns zur Aufgabe der Expedition zu überreden .
Meiner Anficht nach ist es aber sehr wichtig , daß wir
uus festsetzen und Saloniki während des
Winters verteidigen , sogar wenn man an keine
große Expedition denkt . Dies würde die feindlichen
Kräfte binden und verhindern , daß dieselben zurück -
gezogen und auf anderen Kriegsschauplätzen ver -
wendet werden . Die Griechen fürchten die Deut -
sehen zu sehr , um die Verteidigung ihres Landes zu
wagen . Sie sagen , daß sie Zuscher bleiben und den
Feind herein lassen werden , wenn wir daraus be-
stehen , hier zu bleiben . Sie sind die elendsten
Köter ( curs ) , die man sich vorstellen kann . Alles ,
ivas wir tun können , ist , i h n e n v o r n u s mehr
Furcht e i n z u j a g en , als sie vor den Deutschen

■faß kaum hin , wenn eine Granate krepierte , hörte
vur so lange mit Reden auf , bis es wieder still war .
Ubends holten ihn ja meist die Offiziere weg,' aber
wenn er bei unZ im Schützengraben lag . kriegte
Steiner mit der Aufregung oder mit dem Heimweh ,

war uns , als ob die Heimat bei uns war . Am
frtf5 er meist und schrieb in sein Tagebuch ?

ist ja nun Eigentum der Kompagnie geworden .
Dienst brauchte er kaum zu machen , nur so viel ,

er nicht merken sollte , daß wir alle für ihn
aufpaßten , damit ihm nichts passierte . Er war
wehr wert . Ja . Und den Morgen sollte er nichtwi : , als der Angriff losgehen sollte. Schon sonst
war ihm das öfters unter irgendeinem Borivande
abgeschlagen. Aber er wollte und wollte durchaus .
Zuletzt hat es ihm der Kompaguiefiihrer erlaubt ?' eicht ist es dem nicht gefallen . „Auf ihre Ver -
autwortung "

, hat er zu ihm gesagt .
S o froh habe ich Hermann Lons nie gesehen,

?n = an . bem Morgen . Bei Uhre fünf gingen wir
wir beide vorne weg , bis wir auf daZ. Stoppel -' eio kamen , ohne Deckung . Da kriegten wir das

^ anzösische Feuer wie ein Hagelschauer . „ Hin -
Micti!" schrie ich ; und so lagen wir , er direkt hinter

« , IV- Das Feuer wurde immer heilloser . Am
der Stoppel war ein Hohlweg, ' da mußten'

j- -f eckung nehmen , sonst hätten sie uus kaput»lacht . ,
'
; ch rufe : „Weiterkriechen !" Aber mitten

m !v
C,n Höllenlärm höre ich einen leisen Lant hinterr . wein Kopf fährt herum — die Kugel hatte

,
' I iu gnt getroffen , unterhalb der linken Schulter" uo dann ins Herz .
" 3 $ Hab ' eins gekriegt "

, das war das letzte.
Srim !v wurde alles schwarz vor den Augen vor
Gm » Ä un ® W » t . Und , immer die Besten ! O

dieier heillche Krieg !
uud dann haben wir im Hohlweg gelegen ,

lüftre « dunkel wurde , und durften uns nicht
üf,, ' ,. Um halb Acht bin ich herausgekrochen uudüber hn - ^ ; tuu ' ' cht viu ich »crausgetrocheu uuo
» an , ^ mußte ihn sehen, es war ja auch
ihn y r i Ic1- ' was mit mir wurde . Er lag so, wie ich
(Micft r

U ' c-
'" t ' m Morgennebel gesehen hatte . Das

ft-rWen • i
i !' ^ li aufgestützten Händen in tiefem

Vvar ■äJ .
w ruhig und schön sah es aus . Kaum ein

stunden kann es noch gedauert haben , als

die Kugel gekommen war . Ich kniete bei ihm und
legte ihn zurecht und seine Hände zusammen . Es
war fast dunkel . Nur ab und zu blitzte es von
der feindlichen Front . Seine großen , klaren Augen
sahen still in die Nacht . Nun wußte er ja alles , um
was er sich im Leben so gequält hatte , und was er
nicht verstehen konnte . Ich kann das nie vergessen ,
auch nicht , wenn ich ganz alt werde . .

To starb Hermann Löns . Was er in seinem
köstlichen Volksliederbüchlein „Der kleine Rosen -
garten " gesungen , erfnhr er selbst:

Eine Kugel kam geflogen ,
Sie traf mich viel zu gut ,
Tie Blumen in dem Rafett ,
Tie sind jetzt rot wie Blut .

„Und dann kriegte ich da bei ihm den Schuß
durch den Mund "

, berichtete weiter mit zitternder
Stimme der Mitkämpfer , „und die Finger da sind
auch weg . Aber ich täte es jeden Augenblick noch
mal . Was kommt darauf an . wenn wir ihn bloß
behalten hätten ! Solchen Kameraden kriegen wir
nicht wieder . . ."

Theater anö MM.
Grohhcrzogliches hoftheatsr .

Vom Büro wird uns geschrieben :
Der heutigen Ausführung von „Tiefland "

wird der Komponist Eugen d ' Albert an¬
wohnen .

Kunst UNS Wissenschaft.
Jahresversammlung des Allgemeine « Deni -

scheu Sprachvereins . Aus Berlin wird ge-
schrieben : Der Gesamtverein des Allgemeinen
Deutschen Sprachvereins hielt am 2 . d . Mts .
unter dem Vorsitz des Wirkl . Geheimen Ober -
baurats Dr . O Sarrazin seine Jahresver -
sammluug ab , die auS allen Gauen des Deutschen
Reiches und aus Deutschösterreich (Wien , Graz ,

haben . Zu diesem Zwecke haben wir eine starke
Flotte , welche bei Melos wartet und bereit ist,
im Bedarfsfälle eine Demonstration zu
machen .

VI. Brief des W . T . H . a n M r . G . H . F .. i m
Auswärtigen Amte in London : Ich
nehme an , daß Sie nach London zurückgekehrt sind,
und ich wollte , Sie würden sich ein wenig Ruhe
gönnen . Aber ich fürchte , daß dies in diesen nn -
ruhigen Zeiten schwer möglich sein wird . Immer -
hin hoffe ich , daß man jetzt mehr geneigt ist , auf Ihre
Stimme zu hören , als früher . Die Leute zu Haufe
scheinen ihren Kurs zu ändern und sind
offenbar weniger geneigt , der Regierung zu
vertrauen als ehedem . Die Leute wollen
wissen , warum wir deu Karren so ver -
fahren und so viel Geld ausgegeben haben , um
so wenig zu erreichen . Was hier vorgeht , ist
ein gutes Beispiel für die Art unserer Politik . Wir
haben uns wie gewöhnlich gehen lassen und sind
durch die Ereignisse überrascht worden . Ursprüng -
lich wollten wir einige wenige Divisionen landen ,
ein politischer Schachzug , um die Griechen und Bul -
garen zu impressioniereu , uuser Mißerfolg
war ein kläglicher . Jetzt landen wir starke
Kräfte , mehr sollen noch nachfolgen und das Ende
von alledem ist nicht abzusehen . Auf jeden Fall
spielen wir das deutsche Spiel , indem wir freiwillig
890 099 bis 499 000 Bulgaren an uns heranziehen ,
während wir , wenn wir uns beizeiten zurück -
gezogen und die Bulgaren nach Mazedonien herein -
gelassen hätten , wahrscheinlich gar nicht in die Lage
gekommen wären , mit ihnen kämpfen zu müssen .
Anbei ein Memorandum , welches ich über den Ge-
genstand geschrieben und welches den Militärbehör -
den als aus der Feder eines ausländischen Diplo -
maten kommend vorgelegt wurde . Wenn es von mir
gekommen wäre , so wäre es natürlich in den Papier -
korb gewandert , so hoffe ich , daß es einigen Eindruck
gemacht haben wird . Ich glaube auch , daß die Dar -
danellengeschichte . wenn möglich , ebenso auf -
gegeben werden sollte . Es ist Zeit , daß wir die
Serie unserer Mißerfolge beenden ,
anstatt blind loszugehen , nur deshalb , weil wir die
Sache einmal angefangen und weil w i r n i ch t d e n
moralischen Mut aufbringen können ,
uns zurückzuziehen . Die Griechen ver -
dienen sicher nichts anderes als einen
guten Tritt (a good kick behind ) !

Kritische Lage der Entente .
VII . Aus eiuem Briefe an Major R .A. T . St.,

London , von einem Freunde in Athen d . d . 30. /11 .
1915 : Die Situation hier muß als eine durchaus
außergewöhnliche und kritische bezeichnet wer -
den , aber ich glaube , wir werden die Sache zu einem
guten Ende bringen , wenn nur unsere Regierung
eine feste Haltung einnimmt . Diese ist aber derart
schwankend , daß , wenn die Dinge gegen uns
ausfallen , es größtenteils ihre Schuld sein wird .
Wie Tie sehen , ist die Situation für uns außer -
ordentlich kritisch und beunruhigend ,
sowohl vom politischen , als vom militärischen Stand -
punkte aus betrachtet , und viele glauben , daß
uusereTage hiergezähltsind . Ich selber
glaube nicht daran , aber ich gebe zu , daß die Lage
unserer 159 099 Mann in Saloniki meinem Laien -
äuge sehr gefahrvoll erscheint . Werden sie Zeit
haben , sich zu verschanzen gegen die Deutschen , welche
heranstürmen werden , sobald Monastir gefallen , und
werden sie in der Lage sein , die Belagerung aus -
zuhalten ? Aber wahrscheinlich werden Kitchener
und das Ministerium die Frage , ob wir in Saloniki
und in Gallipoli bleiben sollen , entschieden haben ,
wenn Tic diese Zeilen zu Gesicht bekommen wer -
den . Die Griechen sind ein verächtliches
Völkchen (a despicable little racej .

VIII. Aus einem Briefe des Mr . IL E ., Mit¬
gliedes der britischen Gesandtschaft in
Athen , an Mr . A . Ä , Beamten d e s A u s -
wältigen A m t e s in London , d . d . Athen 1 ./12.
1915 : Wir stecken hier in einem schauerlichen Durch -
einander , und es wäre leicht möglich , daß wir Weih -
nachten in England verbringen werden , nachdem es
uus gelungen sein wird , das Unwahrscheinliche zu
erreichen , den Bruch zwischen Griechenland
einerseits und Frankreich und Eng -
la n d anderseits . Es wird sehr unangenehm
sein , wenn wir gehen müssen , da wfr natürlich die
kleinsten Vorbereitungen nicht bemerkbar werden
lassen dürfen . Nichtsdestoweniger glaube ich nicht,
daß es dazu kommt . Aber es stehen uns noch
manche unerfreuliche Tage bevor , bis ivir erreichen ,
was wir wollen , daS ist freie Hand in Talo -

niki und in griechisch Mazedonien , wie
in unserem eigenen oder Feindesland vorzugehen ,
ohne die uns in diesen Gebieten behindernden ein -
heimischen Truppen .

IX . Aus einem Briefe A . Tr . W , Mitglied
der britischen Gesandtschaft in Athen , an
Sir R . C . von der englischen Botschaft in Wasknng -
ton , d . d. Athen 1 ./12. 1915 : Ich glaube , es ist die
militärische Kraft Teutschlands , welche
den türkischen , bulgarischen und griechische:, General¬
stab imprcsfioniert . Sie haben kein Ver¬
trauen in unsere Armee . Sie haben bisher
auch wenig Grund gehabt , ihr Vertrauen entgegen -
zubringen . Tie Frage liegt jetzt so : werden wir
die Saloniki - und die Tardanellenexpedition sort -
setzen ? Niemand kann jetzt wissen , was nach Kitche-
ners Rückkehr in London und Paris beschlossen wer -
den wird . Ich hoffe , daß es möglich sein wird , ge -
nug Kräfte auf den Balkan zu senden , um Ru -
mäuien Mut zu machen , vielleicht auch dem
armen kleinmütigen Griechenland , da-
mit sie sich uns anschließen und so den deutschen
Vormarsch nach Kleinasien und noch weiter
zum Stehen zu bringen . Hier bemühen wir uns ,
den Import von Nahrungsmitteln , Kohle und Oel
zu kontrollieren , um in der Lage zu sein , jederzeit
auf Griechenland einen Druck aus -
z u ü b e n . Andererseits haben wir mit der Mög -
lichkeit zu rechnen , die Zivilbevölkerung von Saloniki
im Vclagcrungssalle mit - Nahrungsmitteln ver -
sehen zu müssen , ein kompliziertes Problem . (W .B .
Nichtamtlich .)

Wirtschafts-Organisation .
Erhöhung der Preise für Margarine und Speise¬

fette.
Berlin , 3 . Jan . Mit Zustimmung des Reichs -

kanzlers hat der Kriegsausschuß für pflanzliche
und tierische Oele und Fette die durch Verpflich -
tungsscheiu zwischen Margarine - u . Speise -
fettsabrikeu sowie für den Margarine -
und Speifefetthaudel vereinbarten Groß -
und Kleinhaudelspreife mit Wirkung vom 3. Ja -
nuar 191G wie folgt geändert : Die Großhandels -
preise dürfen für Margarine von 1,28 Jl auf 1,45
Mark , die für Speisefette aller Art mit 100 vom
Hundert Fettgehalt , wie Schmalzmargarine , Pflan -
zenfett , Rinderfett , Kunftspeisefett usw . von 1,52 Jl
auf 1,09 Jt , die Kleinhandelspreise für den direk
teu Bezug der Verbraucher bei Margarine von
1,40 Jl auf 1,60 Jl , bei Speisefetten aller Art mit
199 vom Hundert Fettgehalt von 1 .04 auf 1 .84 , // ,
sämtliche Preise für das Psnnd berechnet , erhöht
werden . — Durch diese Bekanntmachung werden
die Angaben in den Verpflichtungsscheinen in der
oben angegebenen Weise geändert , so daß der Ab -
satz zu den neuen Preisen vom 3 . Januar , mor -
gens , ohne besondere Bekanntmachung durch den
Kriegsausschuß oder die Margarinefabriken er -
folgt . (W .B . Nichtamtlich .)

Vom Wettee.
Wetterbericht des cientraibureail ? Mcicoto
lome ind .Hftdroarav ?, : - -,om 3 Januar V iß
Voraussichtliche Witterung am 4 . Januar 191 « :
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Schusterinse : — . gefallen — , Stciil 299 , gestieg 8 ,.') - aran 431 . gefall . 4 , aanbeiin 395 gefall li

* DasPl ^ Pä {lagßlJ = Karlsr . i. B. pismarckstr . OB-«
führt bis Abitur auch Damen ; zum

^
Einjährl - fu . Fahrn *. - Exam . — Preisy mäßig ; Prosp . mit j(Schmidt u. Wiehl. 1892/07 Vorständelieter . frei.

i . Inst . Feclit

Reichenberg usw . ) zahlreich besucht war . Die Be -
ratungsgegenstäude betrafen meist innere Ver -
einsangelegenheiten . An den Reichskanzler rich-
tete der Vorstand eine Eingabe , bei allen deut -
schen Behörden dahin wirken zu wollen , daß bei
dem sicher zu erwartenden Bedarf an deutschen
Lehrkräften aller Art — Lehrern und Lehrerin¬
neu , Lehrvsfizieren , Lehrbeamten —, an deutschen
Kaufleuten usw . für den nahen Osten , besonders
für die Türkei , nur solche Personen amtlich be-
rücksichtigt und empfohlen werden , die es als
vaterländische Ehrenpflicht betrachten , ihre Auf -
gaben in echt deutschem Geiste zu erfüllen und
die gewillt sind , in Leben und Lehre die Reinheit
der deutschen Spreche zu wahreu und zu pflegen .
Dem Ersuchen des Sprachvereins an den preußi -
schen Eisenbahnminister, dem früheren „Orient-
Expreßzug " bei seiner Wiedereinführung eine
deutsche Benennung zu geben , ist durch den Na -
men „Balkanzug " entsprochen worden . Trotz der
schweren durch den Krieg erlittenen Verluste ist
die Mitgliederzahl des Deutschen Sprachvereins
aus mehr als 37 000 angewachsen , die Zahl seiner
Zweigvereine auf 322, darunter drei in den Ver -
einigten Staaten von Amerika kürzlich ueuge -
gründete Zweige in Chicago , Los Angeles (Kali -
fornien ) und San Francisco .

Zum 7Ö, Geburtstag von Rudolf Eucken . Der
Begründer der deutschen neuidealistischeu Be -
weguug , Rudolf Euckeu iu Jena , vollendet am
Mittwoch , den 5. Jauuar sein 70. Lebens -
jähr . Eukens Persönlichkeit , die prophetische
Züge tragt , vereinigt in sich die edelsten Kenn -
zeichen deutschen Geistes , den hochfliegenden
Drang zum Metaphysischen , die tiefe ethische
Durchbildung . In den 80er Jahren hat er mit
seinem Werk über die Einheit des Geisteslebens
zuerst seine neue Metaphysik des Geistes ent -
wickelt . Er verwarf den Naturalismus der Zeit
ebenso wie den Pantheismus und baute deu Ge -
danken einer höheren Geisteswelt aus . An sie
haben alle großen Menschen geglaubt , uud nur
aus diesem Glauben heraus schufen sie ihre Lei -

stungeu . Ohne einen solchen Glauben erklärtEucken die menschlich - Wirklichkeit für völlig sinnlos . Die Besinnung auf unfern Zusammenhangmit dieser Geisteöwelt soll das ganze Leven er -
füllen . — Das ist die Lehre seiner Werke „überden Kamps um einen geistigen Lebensinhalt " ,seiner „Grundlinien einer neuen Lebensanschau -
ung "

. Was der deutsche Geist im besonderen ist ,bat Euckeu 1913 in seinem Buche „Zur Samn .
luug der Geister " ausgesprochen . Euckeu stammt
aus Aurich in Ostsriesland und ist nach kurzer
Gymnasiallehrzeit 1871 Ordi »arius geworden ;
seit 1874 wirkt er in Jena . Die von ihn , eiuge
leitete Bewegung hat weit über Deutschland
hinausgegriffen . Sein Buch über die Lebens
aufchauuugeu der großen Denker ist in alle Kul
turfpracheu übersetzt . In England , Amerika und
Japan ist er fast noch bekannter als bei uus .
1008 erhielt er für die klassische Form seiner
Schriftwerke den literarischen Nobelpreis . In
Amerika , wo er an der Harvard -Universität 1912
Austauschprofessor war , wurde Eucken einige
Zeit vor dem Kriege vootor ok lettpis .

Personalien . Wie wir erfahren , hat der Mini -
sterial -Vizesekretär im österreichischen Handels -
Ministerium und Privatdozent an der W i e n e r
Universität , Dr . jur . Franz Zizek , einen Ruf
als ordentlicher Professor aus den neuerrichteten
Lehrstuhl der Statistik an der Universität
Franks u r t a . M . erhalten . — Der enter .
ordentliche Professor der Hygiene an der Univer -
sität Halle a . S ., Geh . Medizinalrat Dr . Carl
F r a e n k e n , ist im 55. Lebensjahre gestor¬
ben . — Im Kampfe für daS Vaterland ist der
Assistent am volkswirtschaftlichen Seminar der
Universität Heidelberg , Dipl .-Jng . Dr . phil .
Wilhelm Mertens , Leutnant und Adjutant
eines Rfrseve -Piouier -Bataillons , gefallen . Dr .
Mertens war anch mit Lehrkurseu in der Heidel -
berger philosophischen Faknltät beauftragt .
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IZW eingetroffen
citt Waggon

Intinaiicii
GelMlilU
4g C! 5 .50
offen Pfd . ! ■■■■

*U Pfund ^ 3 Psg.

BismatttQettnge
4S " 5 .50

Verkauf nur in Original-
dofen

LiMUlkümge
offen,

in verschiedenen Größen

klein Stück 12 Psg .

mittel Stück 15 Psg -

groß Stück 20 Pfg,

Hollmtfpfe
mittelgroß «A

Stück 10 PK-
Wir machen darauf auf-

merkfam, daß von den offenen
Marinaden nicht immer alle
Sorten und Größen in den
Filialen vorrätig fein können.

Erste
Karlsruher

Leiternfabrik
H. Raibie

BismarckstraBe 33
empfiehlt

in jeder Größe
Haushaltungs - u .
Geschäftsleitern
Jagdhochsitz - u .
Schiebleitern
Gartenleitern
Trittleitern u . dgl .

in bester Ausführung.
Korsetten Korsetten

in nur guten Qualitäten , hoch u.
nieder, schöner , bequemer Sitz, in
allen Weiten, St . 3,2ö M, bessere

• angetrübte Frackkorsetten jetzt St .
4 jK, Wert das Doppelte, Gürtel -
korsetts , St . 70 Pfg . , gute Damen -
u. Kinderleibchen sehr billig :

Karlstrasie 25, eine Trcvve.

Mümlings
Ausverkauf

des ganzen Lagers in

Bownloniettion
su staunenswert billigen
Preisen .
DasLagervestehtnuraus
den letzten Neuheiten in

Paletots
Jackenkleidern

Mänteln
Blusen , Röcken

Kinderkonfektion
usw .

Teslmlb Iiervorragend
aiinstige "MIZ

Einkaufsgeleaenbeit !
M . Frommholz
Kaiicritr . IK« . i Tr . liocli.
Pesirtitiauna olme Kauf -',wang erbeten .

Markt
platzCarl Schöpf

Inventur- Ausverkauf 1916
vom 3 . bis SSO . Januar .

Der Inventur -Ausverkauf bietet allen Kreisen , denen eine Ersparnis willkommen
ist, dieses Jahr ganz besonders wertvolle Gelegenheit , ihre jetzigen und nächsten
Bedürfnisse für Bekleidung und Einrichtung recht vorteilhaft einzukaufen . Auch
in manchen Artikeln der Textilbranche gehen die Vorräte zusammen , und die
Forderungen der Fabrikanten für Stoffe sowohl wie für fertige Kleidungsstücke
sind recht hoch . Dank meiner frühzeitigen großen Einkäufe kann von einem
Mangel in meinen Lägern keine Rede sein , meine Vorräte in fast allen von mir
geführten Artikeln sind vielmehr noch recht ansehnlich und die Preise in keinem

Verhältnis zur heutigen Marktlage .

?n fertiger Ismen - und 2(inder-3(leidung sind
im Preis weit herabgesetzt :

Jackenkleider in farbig und schwarz
TflillpnldpifW hel1 und dunkel> kür
1 dlllclIKIclUcI , Straße u . Oesellschaft
l^ la ! Horrn />l/a in blauen , schwarzen undIMClUcllUlKc gemusterten Stoffen

BlllSen ^ ° "e und Seide, farbig und

Winfprmflnfpl ' I* u- sanz lans» in ein-
Wlllierilldlliei , ksrb . u . gemust . Stoffen

Sportjacken in vielen neuen Farben
Astrachan -Mäntel , #/4 und ganz lang

Sammet- und Plüsch-Jacken
Morgenröcke, Morgenjacken

in Wolle und Baumwolle
llnfprrnpkp in Moiree, Tuch , SeideUlilCllUCftc schwarz und farbig
Kinder - und Mädchen -Mäntel
Kinder - und Mädchen - Kleider
Knaben -Anzüge und -Mäntel
Damen -Wäsche,Schürzenetc. etc.

In der Stofffabteilung sind ebenfalls
im Preis weit ermäßigt .

Gemust . Kleider - u . Blusenstoffe
Sammet- und Seidenstoffe
Waschstoffe, Bettbezugstoffe

Gardinen, Decken , Vorlagen
Tischtücher, Servietten,
Teegedecke etc . etc.

Alle nicht besonders im Preis herabgesetzten
Waren während des Ausverkaufes mit

° l Sffhfftt oder doppelten Ol
0 UUIlUil Rabatt- Marken IU

Jeder Besuch , besonders auch von auswärtigen Kunden , wird sich lohnen .

Wir empfehlen mit folgendem Nachlaß :

auf Winterhiandscliutie
für Damen und Herren

sowie auf wollene und gefütterte

OMilitärHandscfouhLe ,
Portemonnaies u. Echarpes

auf alle ungefütterten

HandscliuKe
ferner auf

Krawatten , Schirme
Hosenträger , Plaids .

UM Oehl Nachfolger
Haiserstrasse 112 .

Glück zu Neujahr !
in Neuer Lotterie .Prensz .-Züddcutsche Staats .I . Klasse 11 ./12 . Januar Ziehungsind noch Lose zu haben :

V, lU V. ' Ii geil
oder
zus.

5 — 10 .— 20.— 40 — .25 .— 50 — 100 — 200.— .!
für alle 5 Klassen

Günstigste Gewinnaussicht .
Ludwig Götz

Grohh . Bad . Lotterieeinnehmer
Hebelstrahe 11 , beim Rathaus

Karlsruhe .

in jeder Preislage stets vorrätig .

Geschw . Gutmann , U/att. 37 u . 26.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Verluste unseres lieben Bruders , Schwagers
und Onkels

Johann Augenstern ,
Blechnermeister ,

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte , für die prachtvollen Kranzspenden
und den erhebenden Trauergesang des Karls¬
ruher Liederkranzes sagen auf diesem Wege
unsern tiefgefühltesten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt Jeder besonderen Anzeige.
Tiefgebeugt machen wir Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß es Oott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat, unsere liebe gute Tochter u . Schwester

Sonntag abend nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 20 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die tiefgebeugten Eltern :
Franz Ritscherle und Frau

Susanna , geb . Autenrieth.
Karl Ritscherle .

Kranzspenden und Trauerbesuche werden dankend
abgelehnt .

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5 . Januar ,
nachmittags l /2 3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.

Am 28 . 12. 15. starb den Heldentod
fürs Vaterland

Karl Bauscher
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Leutnant d . R . im Feld - Art. - Regt .
Großherzog (1 . Bad .) Nr . 14, I . Ers . - Abt.

Seine Tapferkeit wird uns allen ein
Vorbild bleiben . Er war beliebt und
geschätzt bei Vorgesetzten u . Unter¬
gebenen . Wir werden ihn nie vergessen .

v . Beck
Hauptmann u . Abt .-Führer .

v . -

Am 30 . Dezember 1915 starb den Helden¬
tod für das Vaterland der

Leutnant der Reserve
des 1 . Bad . Lelb -Grenad .-Regts . Nr . 109

Adam Streib
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Ein junger hoffnungsvoller , tüchtiger Offizier ,
ein lieber Kamerad ist uns entrissen , dessen
Andenken bei uns stets unvergessen bleiben wird

Im Namen des Offizierkorps :
Freiherr von Forstner

Major und Regimentskommandeur .

Statt besonderer Anzeige .
Den Heidantod fürs Vaterland starb mein innigst ge¬

liebter Gatte , unser lieber, guter Sohn , Schwiegersohn,
Bruder und Schwager

Georg Felsch
Gewerbelehrer

Leutnant der Res . beim Infanterie -Regiment 111 .

In tiefem Schmerz :

Marie Felsch , geb Sexauer .
Familie Felsch .
Familie Sexauer .

Karlsruhe und Britzingen , 3 . Januar 1916 .

Ynnn a « U vinti « liefert rasch und billig die 0 . F . Miillersche H<j
8 rauerprieitg buchhandlung m . fa. H. . Ritterstr . 1 . eine Tr. lio^
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„Temps " aus Marokko ist die T a z a - Kolonne
angeblich wegen der Unbilden der Witterung
nach der Garnison Nbdelmalek zurückgekehrt .
Tie soll st a r k e B e r l n st e gehabt und einige
Mörser verloren haben . (W .B . Nichtamtlich .)

Letzte KachrWen.
Vcisehung der Opfer des Eisenbahnunglücks bei

Ventschen.
( Eigener Drahtbericht .)

Bentschen , 3. Jan . Zu einer würdigen Trauer-
feiet gestaltete sich die am Neujahrstage erfolgte
Beerdigung der Cpfer des Eisenbahnunglückes vom
28 . Dezember . Da die Leichen der meisten Per-
unglückten in die Heimat überführt wurden , so blie -
be» zur Beerdigung in Bentschen nur fünf Tote
zurück. Die Teilnahme der Bevölkerung aus Stadt
und Land war sehr stark . Mit ergreifenden Worten
übergaben die Geistlichen die Leichen der braven
Tapferen , an denen der Tod ans dem Tchlachtfelde
so oft vorübergegangen war und die ihn hier ans
>'o tragische Weise erleiden mußten , der^letzten Ruhe.
Unter dem Gesang der Kirchenchöre und den Klän-
gen ergreifender Choräle schlössen sich die Grüfte
über den Leichen der Baterlandsvcrteidiger, an deren
Särgen Zivil - und Militärbehörden, Vereine und
Abordnungen prächtige Kränze niederlegen ließen .Im ganzen haben bei dem Unglück 23 Soldaten ihr
Leben eingebüßt .

Gewitter im Januar .
(Eigener Drahtbericht .)

Kassel , 3 . Jan . Heute nachmittag gingen bei
12 Grad Wärme über K a f f e l und vielen anderen
Orten Neuhessens , ebenso im benachbarten
Westfalen und in Eichsfe ld heftige , von
schwerem Hagelschlag begleitete Gewitter nie-
der , die vielfach Telephonstörnngen im Gefolge
hatten . ( W .B . Nichtamtlich .)

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Mam ckStreib ,Leutn . d. R . im 1. Bad. Leib-Gren .-Regt. Nr . 109,Ritter des Eisernen Kreuzes , Karl Bau scher ,Leutn . d . R . im Feld-Art-Regt. Großherzog ( 1 . Bad .)Nr . 14, Ritter des Eisernen Kreuzes, Kriegssreiw.

Richard 4-5ileinhans, Einj .-Freiw . Laboratoriums-
leiter Konrad ^ Schaupcrt , Uoss . d. L. Metalltechn .
Heinrich -«-Kuhn , Ritter des Eisernen Kreuzes , und
>! äger Hermann * £>ef, von Pforzheim , Lt . d . R.Tiploming . Dr . phil . Wilhelm -«-Mertens , Assistentdes rwlköwirtschastlichcn Seminars in Heidelberg ,
Landstnrmmami Joseph -»- Fortenbacher von Lauten-
bach, Ersatzres. Finanzsekr . Karl ^ Köhl von Oens-
bach , Ersatzres. Joseph -̂ Basier von Ottenhofen,
Landsturmmann Benedikt * <2eisrieö von Kappel¬
windeck, Mnsk . Friedrich ^ Hänßck von Scherzheim ,
Ersatzres. Anton * 5Bont von Meisenbühl bei Ober-
iirch, Pion . Schreiner Franz ^ Told von Reichen-
lach, Joseph ^ Harter von Lahr, Adolf -»- Huber von
Freiburg, Landsturmmann städtischer Forstwart Wil-
Helm chUmmenhoser vou Villingen , Ersatzres. Emil
weiterer von Altenweg , Landsturmmann Martin

-̂ Nägele von Weil bei Engen.
Das Eiserne Kreuz erhielten : Leutnant Erich-«-Leonhardt, Sohn des Oberlehrers Leonhardt in

Karlsruhe , Hauptmann Baurat und Professor
♦Nestle in Karlsruhe , Landsturmmann Gustav-»-Meinzer aus Karlsruhe -Riutheim , Mnsk . Karl-«-Kies aus Karlsruhe -Rintheim , Iltssz . -«- Stessesvou der Trainabteilnug Nr . 14 , Leutn. stud. med.Albert -«- Schulz von Durlach, Gefr. Moritz -«-Bei-ter von Odenheim bei Bruchsal, BizewachtmeisterHermann ♦Kürz und Pion . -«-Belz von Bruchsal,Major Frhr . v . -«-Bodewils. Führer der Ersatz-Eskadron des Drag.-Regts . Nr . 22, Utffz. Heinrich♦Schweikert von Heidelberg, Vizeseldw. Schrift-setzer Emil 4cJost von Baden-Baden , Torpedo-

bootmannsmaat K . -«-Schneider von Villingen , Lt.d . R. Karl ♦Klär von Freibnrg , Kriegssreiw .Ernst -«-Kasper und Gustav -«-Bühl von Konstanz .

Kleine Zriegszeitung.
» Eine erbauliche Geschichte".

Welchen Unsinn die Franzosen glauben , wenner nur Verleumdungen gegen die „Boches " ent -
hält , beweist unter unzähligen andern die sol -
Zende „ erbauliche Geschichte"

, die im „ Journal "

ein gewisser Cunisset -Carnot den Lesern vorsetzen
dars :

„Einer meiner Freunde , Reserve -Ttabsarzt in
einem Linien -Regiment , der seit vorigem Jahr
gefangen war und jetzt ausgetauscht worden ist ,hat wir die folgende erbauliche Geschichte erzählt :
„ Während einer leichten Ritckwärtsbewegung
meines Truppenteils wurde ich, während ichneben einem Verwundeten kniete , um ihn zu ver -
binden , von fünf oder sechs Boches , die ich nicht
hatte kommen hören , ganz unmenschlich geknufft ;man wollte mich sogar erschießen . Auf die Ver -
Wendung eines von ihnen , der vielleicht ein ge-
ringerer Wüterich war als die anderen , wurde
ich aber geschont und hinter die Linie geführt .Dort nahm wich ein Offizier , der das Französische
völlig ohne deutsche Klangfarbe sprach , und sichdenn auch als alten Pariser vorstellte , mit einer
ebenso seltenen wie unerwarteten Höflichkeit ins
Verhör und unterzog mich dann einer körper -
lichen Untersuchung , wozu die Soldaten nicht die
Zeit gehabt hatten . Er nahm zuerst meine Geld -
börse und zählte das Geld ? aber rücksichtsvoll
gab er mir Geld und Börse zurück . Daun ver -
fuhr er ebenso mit meiner Uhr , weiter mit meiner
Brieftasche , die er einer gauz eingehenden Unter -
suchung unterzog . Schließlich kamen die Hosen -
taschen rind der Mantelsack daran : die Verband -
stosse und ein harmloses Taschenmesser rührte -er
nicht an .

" Aber der Stabsarzt , erzählt Cuuisset -
Earnot weiter , der in Paris praktiziert , hatte ans
Versehen einen Schlüsselbund bei sich . Der Boche
prüfte das Dutzend Schlüssel mit sichtbarem In -
teresse , besonders den des Pariser Geldschrankes ,der durch seine besondere Gestalt auffiel . Er nahm
ihn aus dem Schlüsselring , steckte ihn seelenruhigin seine Tasche und gab den Schlüsselbund dem
Stabsarzte zurück . Dann verlangte er nochmals
die Briestasche und entnahm daraus eine Besuchs -
karte des Pariser Arztes mit dessen Wohnuugs -
angabe . — Einen Monat später wurde in der
Pariser Wohnung des Stabsarztes eingebrochen
und der Geldschrank geöffnet . Er enthielt aber
weder Geld nach Geldeswert . Der Spitzbube war
betrogen . Aber für die Wirkungen der Kultur
ist die Geschichte doch kennzeichnend .

"
Es genügt , die ebenso erbärmliche wie einsäl -

tige Verleumdung tiefer zu hängen . Tie ist aller -
dings kennzeichnend für die xrsnäo naiion und
ihre culture .

Deutsche Kriegsausstellungen . Wie aus Wien
mitgeteilt wird , soll demnächst in Berlin und ande -
ren Städte » reiches erbeutetes Kriegsmate -
rial aller Art öffentlich ausgestellt wer -
den . Die Vorbereitung und Ausführung dieser
Ausstellungen , die der Bevölkerung Waffen ,Kriegsmaterial , Art , Wirkung usw . vor Augen
führen , erfolgt durch das Zentralkomitee des
deutschen Vereins vom Roten Kreuz . Der Rein -
gewinn der Ausstellungen findet für die Ver -
wundetenpflege Verwendung .

Ein Schätzer der Bayer « . Der luxemburgische
Staatsangehörige T r a n s ch , der gesprächsweisedie Leistungsfähigkeit der französischen nnd baye -
rischen Soldaten verglich , und dabei den Bayernden Vorzug gab , wurde deshalb in Paris
verhaftet .

Versonalveründervngen .
Forst - und Domänendirektwn .

Gestorben : der Steuererheber Gustav ♦Thomain Herdern , A . Waldshnt, am 22. November d . I .,der Steuererheber Gustav -«-Bruder in Freiburg-Günterstal am 3 . Dezember d. I ., der Steuer-
Heber Joseph ♦Streibich in Moos am 4 . Dezem¬ber d . I .

Staatseifenbahnverwaltnng .
Ernannt : zum Lokomotivführer : ReferveführerBernhard -«- Sprauer in Ossenbnrg,- zum Schaffner :

Zugmeister Lambert -«- Stockei in Freiburg.
Etatmäßig angestellt : als Lrkomotivheizer : Her -

mann -«- Spönlein in Lauda, Ernst ♦Guldiu in
Psullendors.

Ins nichtetatmäßige Beamtenverhältnis auf-
genommen : als Wagenrevident: August ♦Nvdigervon St . Georgen bei Freiburg.

Versetzt : Stationswart Anton -«-Lebherz in
Unadingen nach Konstanz , Schassner Engelbert
♦Vlumhofer in Basel nach Bruchsal , Eisenbahn -
assistent Georg -«- Hellmutz in Mannheim nach
Karlsruhe, Bureaugehilfe Joseph -«-Stephan in
Schwetzingen nach Mannheim.

Zuruhegesetzt : Wagenrevident Adam -«-Kuch in
.Heidelberg , wegen vorgerückten Alters , unter An¬

erkennung seiner langjährigen treuen Dienste,Schaffner Adolf ♦Rethseldt in Mannheim, wegenleidender Gesundheit, unter Anerkennung seinerlangjährigen treuen Dienste, Schaffner Karl-«- Eckert in Lauda, bis zur Herstellung seiner Ge -
sundheit.

Entlassen : Bnreaugehilfe Friedrich -̂ Schaufel-
berger in Zell i . W . lauf Ansuchen ) , die Schaffner
Adolf -«- Wucherer in Basel und Wendelin -«- Schätztein Basel, die Bremser Emil ♦Höllstein in Basel und
Ludwig -«- Vollmer in Basel, die Hilfsbremser Engel-bert ♦Gerspachcr in Basel nnd Fritz -«- Lais in
Basel.

Gestorben : die Schaffner Adalbert -«-Welte in
Billingen am 27. November l. I . , Joseph -«- Schleyerin Karlsruhe am 14. Dezember l. I .

I
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Die amerikanischen Tabakpflanzer
nnd Deutschland .

Aus Mannheim wird uns von unserem K .-Mit -
arbeiter geschrieben : Die Einfuhr amerikani¬
schen Tabaks in Holland war bis vor kur¬
zem vom Niederländischen Ueberseetrust nur ge¬stattet , wenn die Empfänger garantierten , daß die¬
ser Tabak nicht nach Deutschland weiter
ausgeführt werde . Auf Einspruch der amerikani¬
schen Regierung hin , den amerikanische Tabak¬
interessenten veranlaßt ' haben , hat der Niederlän¬
dische Ueberseetrust diese Verfügung aufgehoben ,und der nach Holland eingeführte Tabak darf von
Holland aus ohne jede Einschränkung überall hin
weiter gegeben werden , sofern nicht England gegendie Weitergabe an Deutschland besondere Ein¬
sprache erhebt , was bei der strengen AbsperrungDeutschlands durch England und den großen
Schwierigkeiten , die es der niederländischen Schiff¬
fahrt macht , von den amerikanischen Tabakpflan¬zern befürchtet wird . Die amerikanischen Tabak¬
pflanzer befürchten aber noch mehr , sie befürch¬
ten , wie der „Süddeutschen Tabakzeitung ' ' aus
Neuyork geschrieben wird , durch eine Sperre Eng¬lands Deutschland als Kunden zu verlieren .Der amerikanische Artikel führt darüber aus : „In¬
zwischen scheint es aber , daß man hier Bedenken
wegen der deutschen Kundschaft für amerikani¬
schen Tabak bekommen hat , denn schließlich wird
man sich in Deutschland bald sagen , entweder wir
bekommen den amerikanischen Tabak oder wir
bekommen ihn nicht , und wenn wir ihn jetzt nicht
haben können , wollen wir nach dem Kriege so
wenig wie möglich mit der amerikanischen Liefe¬
rung zu tun haben . Es kann nun den amerikani¬
schen Tabakbauern nicht einerlei sein , einen Kun¬
den zu verschnupfen , der alljährlich vier Millionen
Tabak , also etwa ein Zwölftel der ganzen Ausfuhr ,kauft . Infolge dessen ist man hier der Ansicht ,daß , wenn etwas unternommen wird , dieses mög¬lichst rasch getan wird , ehe nicht der ganze Markt
in Frage gestellt wird ."

Börsen - nnd Finanzmeldungen .
Berliner Börse ,

Berlin , 3. Jan . Der freie Börsenverkehr beganndas neue Jahr auf der ganzen Linie mit fester Ten¬
denz . In einigen Werten waren auch die Umsätze
größer . Deutsche Anleihen waren als Kapital¬
anlagen lebhaft begehrt . Von Montanwerten er¬
freuten sich Bismarckhütte , Luxemburg und Phönix
bei erhöhten Kursen guter Beachtung . Von Schiff¬
fahrtsaktien waren Hansa gefragt . Die Steigerungder Devisen blieb ohne Einfluß . Geldsätze kaum
verändert . (W .B. Nichtamtlich .)

Wirtschaftsleben .
Verlustabschluß der De Beers Company . Die

„Times " schreibt : Diamanten sind im Kriege ein
überflüssiger Luxus . Daher stellte die Direktion
der südafrikanischen Minen der De Beers Companyauch im August 1914 den Betrieb ein . So zeigt der
am 20. Dezember veröffentlichte Jahresbericht das
bei dieser Gesellschaft ungewöhnliche Schauspiel
eines Verlustes . Die Bilanz des am 30. Juni be¬
endeten Geschäftsjahres schließt mit einem Verlust
von 508 597 Pfund Sterling ab . Die Einnahmen aus
Diamanten gingen von 5 123 336 Pfund Sterling auf
574 399 Pfund Sterling zurück . Eine Dividende
kann natürlich nicht gezahlt werden . Die Gerüchte ,

daß die Gesellschaft sich mit der Herstellung vonMunition befaßt , bestätigen sich anscheinend nicht .Da neuerdings Nachfrage nach Diamanten aus neu¬tralen Ländern aufgetreten ist , werden die Werke
am 1. Januar 1916 wieder in bescheidenem Um¬
fange zu arbeiten beginnen . (N. d , A .)

London , 3 . Jan . Die „ Morning Post "
, über deren

Ueberblick über das Jahr 1915 das Reutersche
Bureau zunächst einen übertrieben optimistischen
Auszug telegraphierte , behandelt auch weniger
erfreuliche Seiten der englischen
Kriegsfinanzen . Der Metallvorrat der Bank
von England , der vor einem Jahr 70 Millionen Pfund
Sterling betrug , ist jetzt auf 51 500 000 Pfund gesun¬ken . Die Neuyorker Börse , im Dezember 1914
England günstig gesinnt , ist jetzt umgekehrter Stim¬
mung . Der Wertrückgang von 387 Anlagepapierenersten Ranges beträgt nicht weniger als 200 Millio¬
nen Pfund Sterling . Das Papiergeld stieg von 40
Millionen auf über 100 Millionen , Die Ausfuhr nahm
um 53 Millionen ab . Der Preis der Bedarfsartikel
ist stark gestiegen . Die wirtschaftliche Lage ist in
demselben Maße schlechter geworden , in dem Eng¬land Obligationen fremder Regierungen verkauft
hat . An anderer Stelle des Berichtes heißt es : Die
riesigen Kriegsprofite und die hohen Löhne habeneine Atmosphäre des Wohlstands erzeugt , die je¬doch nur oberflächlichen Charakters ist . Je mehr
man das einsieht und sparsam für die Zukunft
sorgt , desto weniger schwer ist die Depression ,wenn die jetzigen anormalen Verhältnisse auf¬
hören .

Petersburg , 3 . Jan . Die Regierung hat die Er¬
mächtigung gegeben , bis zum 14 . Januar 1917 bis
zu einer Milliarde Schachteln Streich¬
hölzer zollfrei einzuführen . (W .B. Nichtamtlich .)

Bern , 3 . Jan . Die Schweizerische Depeschen -
Agentur verbreitet eine Mitteilung des Schweizer
Spezereihändlerverbandes , worin es zu der Pe¬
troleumnot u . a . heißt : Die Petroleum¬
vorräte in Frankreich sind laut zuverläs¬
sigen Informationen vorläufig erschöpft . Es ist
von dorther nichts mehr zu erwarten . Ebenso istdie Zufuhr aus Savona (Italien ) spärlich , doch be¬
steht die Aussicht , daß sie sich im Januar etwas
bessern wird . (W .B. Nichtamtlich .)

Budapest . 3. Jan . Zwischen der Regierung und
den oppositionellen Parteien ist ein Uebereinkom -
men für die Gesetzesvorlage über ein Zentral -
Geldinstitut zustande gekommen . Die Re¬
gierung hat die Vorschläge der oppositionellen Par¬
teien angenommen , deren Hauptpunkte sind , daß die
Finanzzentrale nur für die Dauer von 5 Jahren ge¬schaffen wird und ohne besondere Verfügung nach
diesen 5 Jahren liquidiert werden muß . Die Mit¬
glieder der Finanzzentrale unterliegen nicht der Re¬
vision , wenn sie keinen Kredit in Anspruch neh¬
men oder nicht die Revision selbst wünschen . (W.B. Nichtamtlich .)

Banken nnd Börsen.
London . 3 . Jan . Das Auswärtige Amt erhielteine Abteilung mit dem Namen Foreign Trade

Departement . Ihre Aufgabe wird sein , das neueGesetz durchzuführen , durch das verhindert wer¬den soll » daß britische Privatpersonen oder Gesell¬schaften mit feindlichen Unternehmen oder Firmenim neutralen Ausland Handel treiben . (W .B. Nicht¬amtlich .)
Warenmarkt .

Mannheimer Pro - uktenmarkt .
Mannheim 3 . Januar .Die Notierungen sind in ßoichämari * . ?egcnBarzahluni per 100 kg . bahnfrai Mannheim .

58 .—
Bäckerpreis rrei 40 .30
Haus ( . Mannheim — .—

Weizen -Auszugmehi 00
Rein . Weizenmehl 75 %Rein . Weizen - Brotmehl

Roggenmeh 1, mlnd . 75 °/0
Stadt , festges .vom
Kommunalverbd . 37 .80

Rotklee , deutscher , neuer Ernte . . 310 —315
Tendenz : Rotklee unv . fest , jedoch kleineUmsätze infolge Beschlagnahme in Bayern .

Verlosungen .
Braunschweig , 3 . Jan .

'
Prämienziehung der

Braunschweiger 20 - Talerlose : 45 000
Mark : Ser . 4420 Nr . 47 ; 9000 Mark Ser . 4072 Nr . 20;6000 Mark Ser . 9645 Nr . 24 : 4800 Mark Ser . 6430Nr . 10 ; je 300 Mark Ser . 2018 Nr . 35, Ser . 2741 Nr . 2 ,Ser . 4047 Nr . 13 , Ser . 4091 Nr . 25, Ser . 7783 Nr . S ,Ser , 7783 Nr . 29, Ser . 7932 Nr . 39 , Ser . 8657 Nr . 17 ,Ser . 9645 Nr . 44, Ser . 9829 Nr . 11 ; je 120 Mark Ser .1743 Nr . 41 , Ser . 2832 Nr . 22, Ser . 2832 Nr . 38 , Ser .2922 Nr . 2 , Ser . 4981 Nr . 33, Ser . 4981 Nr . 47. (W.B. Nichtamtlich .)

Mit der längeren Dauer des Kriegs haben sich fürden regelmäßigen Zeitungsbetrieb ganz erhebliche Schwierig -leiten eingestellt , sowohl hinsichtlich der Personalbeschassung ,als auch infolge der veränderten Verbältnisse auf dem Roh -stossmarkt
Wir mochten destiatv wwoht uniere Bezieher , als auchunsere Inserenten bitten , aus diele schwierige Lage Rück-Utt,t zu nehmen , wenn bei der Zusendung der Zeitungen ,vder beim Austragen derselben , Verspätungen vorkommen .eine so rasche und pünktliche Erledigung der Wünscheunterer Kundschaft wie im frieden , ist nicht mehr durch -nibrbar , wie auch die technische Herstellung der Zeitungen»irrtn mehr mit derselben Sorgfalt wie srüber , vorgenommenwerden kann . Tie Folgen davon sind : verspäteter Abdruckwichtiger Artikel , erhöhte Zahl von Druckfehlern , schlechtererDruck .
O' tm; bei anders wurden uns die Freunde unsererZeitungen verbinden , wenn sie beim Einsenden von "Artikelnimmer vor Augen haben wollten , das; die allergröhte Raum -veichrautung notwendig ist .Wir möchten deshalb bitten , alle Einsendungen , be -.' anders dieienigen von Vereinen und Korporationen , da -rauthin gründlich anzusehen , ob nicht Worte und Sätzeyewart ^ werden können .
Sollte der eine oder andere Leser nickt wfort an dem

etw .i am selben Abend, ihre Berichte und
in V • ' "'reiben können , ia es wird wobl notwendig iverden,
äufe&c

maet wichtigen Fallen von Berichten vollständig ab-

Zerei» « Wer tmö »MIM ZeW« m >« .

. .. -

Baden - Baden .

Oer große
Ifllllllllltll IIIMIIIIIIIII

nur moderner und erstklassiger Waren zu be¬
deutend herabgesetzten Preisen beginnt :

Freite den 7. Januar 1916.
iiiMiiiiiMiiiiiiiimimiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiii

, Hoflieferant

Zwiebeln
schöne gelbe Ware per Ztr . 13 Ji .Auswärts ver Nachnahme.

J . Kühles - ,Brunnenstr. 2. Zähringerstr. 34-

Herdschiffe
zu jedem Herd passend, können bei
sofortiger Bestellung noch vor der
Einziehung der kupfernen gelief ,werden .

A . Rosenberger
Eisenwaren ,Eike Schützen - n . Maricnstr . 32,

Telephon 875.
8ungt

_ Ricmrnled/r ist das Beste zum
Schuhsohlen : ^Herrensohleu und - Fleck *1.50

Damensohlen und -Fleck 3 .50
sowie Nernsohllcdcr

Herrensohlen und -Fleck 5 .20
Damensohlen und -Fleck 4*20

O . Schlade , Schuhmacher ,
Kapellenstr'

asze 30.

Umzüge mit Möbelwagen undRollen besorgt billig K. :Wiilriiiner,Lessingstr. 30 , Fernspr. J70Q ,
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Das Königreich Bolen und die

Zenlsch-Wen.
gut Aussprache .

Von
Baurat Prost B. Neumeister in Karlsruhe .

Eine Stimme aus der Südwestecke Deutschlands
über Sie Verhältnisse im äußersten Nordosten ?
— Es mag dem Befremden darüber entgegen -
gehalten werden , daß durch die Entfernung die
Fülle der verwirrenden Einzelheiten verschwin¬
det , die vom Ueberblick über die Hauptsache ab -
lenken . Nur das Große , die Hauptsache , steht
vor dem Blick aus der Entfernung und läßt eine
ruhige und umfassendere Beurteilung wahrschein -
licher erscheinen , als sie innerhalb der nächsten
Umgebung zu ermöglichen ist . Zur Sache selbst .

Unsere Polen in unseren Ostprovinzen sind
Landbevölkerung mit starker Bolksvermchrung .
Diese beiden Eigenschaften erfordern für das
Weiterbestehen der Bevölkerung Landbesitz ,
Bauernland , in steigendem Maße . Daher der
Landhunger unserer polnischen Bevölkerung .
Dieser Landhunger kann aber sür die polnischen
Ostbewohner sehr schwer befriedigt werden . Der
Grundbesitz im Osten ist in der Hauptsache Groß -
grundbesitz , also für den kleinen Mann nicht er -
reichbar . Das Ostpolentum hat deshalb syste-
matisch seine überschüssigen Menschenkräfte der
rheinischen Industrie zugewiesen . Dort verdie -
nen diese Merischenkräste zunächst das , was zum
Landerwerb nötig ist : Geld . Und das in den
ebenfalls systematisch gegründeten polnischen Bau¬
ken zusammenfließende Geld wird zum Ankauf
von Gütern im Osten verwandt , die dann aus -
einandergeschlageu den Landhunger der Bevöl -
kernng durch Kleingüter befriedige » . Das wäre
an und für sich ein erstrebenswertes Ziel : Ersatz
des Großgrundbesitzes durch Kleinbauerugüter .
Es hat nur für uns Deutsche den unter keinen
Umständen zu billigenden Nachteil , daß es sich
um Ersatz von deutschem Großgrundbesitz durch
polnische Kleinbauern handelt . Ein Vorgang ,
der unser Deutschtum schwer bedroht , der unö
deshalb zum Kampf gegen das Polentum ge¬
zwungen hat , welcher Kampf bis jetzt noch nicht
zu unseren Gunsten entschieden ist . Im Gegen -
teil , das Polentum in unseren östlichen Provin -
zen ist durch feinen Menschenüberfluß , seinen
Gelderwerb und durch die ihm von uns über -
nnttelte wirtschaftliche und sonstige Bildung gegen
früher noch erstarkt . — Wenn nun ein neuer
polnischer Staat entstände , würde in der pol -
nischen Bevölkerung unseres Ostens des Bestre¬
ben entstehen , zn erreichen , daß die von ihr bc-
wohnten Länder , die früher zu dem Königreich
Polen gehörten , dem neuen Staat Polen wieder
angefügt würden .

Wir hätten also bei der Gründung eines neuen
Staates Polen mit zwei Hauptsachen bei unserer
einheimischen polnischen Bevölkerung zu rechnen :
mit ihrem Landhunger unö mit ihrer Hinneigung
zn einem polnischen Staat . Für diese beiden ,
man kann ruhig sagen , in ihrem Sinne , berech -
tigten , Bestrebungen gäbe es eine Erfüllung und
dadurch auch einen Weg zur Lösung unserer
deutschen Polenfrage :

Rußland hat bei der Einverleibung Polens in
sein Reich und bei den vielfachen Ausständen , die
sich gegen diese Einverleibung wandten , die Füh -
rer des Volkes , den Adel , der in Polen gleichwie
in unserem deutschen Osten der Hauptbesitzer des
Bodens war , zum großen Teil vernichtet und
seinen Grundbesitz eingezogen . Dieser frühere
Grundbesitz des Adels , der als „Krongut " von
dem russischen Staat in Besitz genommen worden
ist, macht einen erheblichen Teil des polnischen
Landes aus und hat den für die Bebauung wert -
vollsten Boden . Das gesamte russische Krongut
ist durch die Eroberung Polens in deutsche » Besitz
übergegangen und wird vorläufig vom deutschen
Staat verwaltet . Diese vorläufige Besitznahme
und Verwaltung mutz in eine endgültige über -
gehen . Diese weiten Landflächen der russischen
Krongüter in Polen müssen dazu bestimmt wer -
den , den Landhunger unserer deutschen Polen
zu befriedigen und ebenso ihre Sehnsucht , einem
polnischen Staate anzugehören . Die russischen
Krongüter in Polen müssen aufgeteilt werden in
Kleinbauernbesitz . Dadurch ermöglichen wir ,
daß die überschießende Volksmenge unserer
Deutsch - Pole » nach dem polnischen Boden ab -
fließt , anstatt unsere deutschen Länder durch ihre
Menge zu polonisieren . Wir würden damit eine
kulturell höher stehende Bevölkerung als die jetzt
in Polen befindliche in das Neuland übersiedeln ,
die deutsche Ueberliefernng und Wirtschaftlichkeit
vielleicht sogar auch etwas Anhänglichkeit mit -
bringen würde und die wirtschaftlich voranschrei -
ten würde . Da aber dies neue Polen unter zu -
künftiger Führung der Mittelmachte stehen würde ,
wäre eine baldige wirtschaftliche Erstarkung sür
uns nur wünschenswert . Wir würden weiter
bei der Aufteilung der russischen Krongüter er -
reichen ) daß im deutschen Osten der Wettbewerb
in der Erlangung von Land zwischen Polen und
Deutschen aufhören würde , cin Wettbewerb , der
die Preise des Grund nnd Bodens unsinnig in
die Höhe getrieben hat , so daß eine Rente aus
dem teuren Boden schwer herauszuwirtschaften
ist und nur der deutsche Pole in seiner Bedürf -
nislosigkeit noch leben kann , der Deutsche nicht .
— Wir würden aber auch weiter erreichen , daß
der Sehnsucht der Deutsch - Poleu uach ihrer Zu -
gehörigkeit zu einem polnischen Land aus legalem
Wege Rechnung getragen würde , nicht durch
Uebertraguug der polnischen Hoheit auf deutsches
Land , sondern durch freiwillige Uebersiedlung
von Deutsch -Polen nach den aufgeteilten Krön -
gittern im neuen Polenland . Dadurch würde im
deutschen Osten Land frei für den Ueberschuß unfe -
res deutschen Bauerntums nnd es könnte sich
dann endlich dort im Osten „deutsches Bauern -
dorf an deutsches Bauerndorf reihen bis zum
Polenland ".

Technisch würde die Besiedlung der Krongüter
keine Schwierigkeiten inachen . Nur müßte cin
möglichst kleiner Besiedlnngsausschuß gebildet
werden , der persönliche weitgehende Verwaltnngs -
freiheit hat . Der jetzt bestehende Ansiedluugs -
ausschuß für die Ostprovinzen ist zu groß nnd
zu schwerfällig . Seine Vorzüge könnten benutzt ,
seine Fehler vermieden werben bei einem kleinen
selbständigen Verwaltungskörper . Doch das sind
Eiuzlhciteu , auf die hier uicht näher eingegangen

iverden soll und durch die nicht der Hauptgedanke
beeinträchtigt werden soll : Besiedlung der ruf -
sisä,- polnischen Krongüter durch Deutsch -Polen .

Mag man die vorstehenden Darlegungen , die
ja auch mancherlei bereits Bekanntes wieder -
holen mußten , von allen Seiten betrachten , es
werden sich keine grundsätzlichen Unrichtigkeiten
an ihnen entdecken lassen , die sie zu Fall bringen
könnten , sie haben aber das Günstige für sich,
daß sie einen Vorschlag enthalten , der für sämt -
liche Beteiligte ohne Ausnahme nur Vorteile
bringt , nicht zum wenigsten für unseren Osten
und damit für unser gesamtes deutsches Land . —
Mag man aber den dargelegten Gedanken zu -
stimmen oder nicht , jedenfalls könnte man sich
einmal mit ihnen beschäftigen .

Sie Bedeutungder englischen Wehrpflicht
für den Krieg.

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ,
zu der sich England nun gezwungen sieht , wird
vielfach als äußerst bedeutungsvoll für die Wei -
tereutivickeluug des Krieges angesehen . Die
Tatsache , daß England mit dem uralten Brauch
brechen muß , erscheint aber nur wertvoll zur Be -
urteiluug der Lage Englands . Ergibt sich doch
daraus mit voller Klarheit , daß England keine
Hoffnung mehr hat , auf dem Wege der bisherigen
Rekrutierung zu einem endgültigen Siege zu
gelangen . Hat aber auch die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht tatsächlich die Bedeutung ,
die ihr beigemessen wird ? Die Frage ist an sich
schwierig zu beantworten , va die Ergebnisse , auf
denen man ein Urteil aufbauen könnte , noch
fehlen , wenigstens soweit es sich um feste , sichere
Zahlen handelt . Man kann aber aus anderen
Umständen cin Urteil gewinnen , zumal wir ja
schon hundertmal in diesem Kriege erlebt haben ,
daß große Zahlen ohne den entscheidenden Ein -
fluß sind , den man ihnen im Ansang des Krieges
mit Rücksicht auf das russische Millionenheer zu -
billigte .

England hat bisher nach unwidersprochenen
Meldungen englischer Blätter ungefähr 3 Mil -
lionen Mann ausgestellt , also eiir recht bedeuten¬
des Heer , was die Größenverhältnisse anbelangt .
Es hat sich aber mehrfach gezeigt , daß dieses Heer
nicht im entferntesten soviel leistet , wie es nach
seiner Zahl zu leisten im stände wäre . Die
Gründe dafür sind auch bereits zur Genüge er -
örtert worden und bestehen in der Hauptsache
darin , daß man zwar genügend Männer an -
werben kann , daß aber diese Ansammlung von
Männern noch nicht ein straff organisiertes Heer
bedeutet . Ein Volksheer von der Schulung und
Uebcrlieferuug des deutschen , dessen Organisation
in hundertjähriger Ausbildung zum Muster für
alle anderen Heere geworden ist , läßt sich eben
nicht aus der Erde stampfen . Es fehlt der Rah -
mcu , es fehlen die Offiziere , es fehlt die folda -
tische Ueberliefernng , es fehlt die Organisation
und Uebuug , die Disziplin und das unbeugsame
Pflichtbewußtsein . Nun will England mit der
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht seine
Lage kräftigen . Tie Männer , die nicht freiwillig
gegangen sind , sollen zur Dienstpflicht gezwungen
werden .

Das Gesetz dürfte sich auch gegen die Iren
richten , die bisher nur wenig Lust zeigte » , ihrem
englischen Unterdrücker freiwillig zur Hilfe zu
kommen . Ob nun die Iren nach Einführung der
allgemeinen Dienstpflicht eine sehr erfreuliche
Bereicherung des englischen Heeres darstellen
werden , ist sehr fraglich . Wenn man nicht nur
mit der Zahl rechnet , sondern vor allen Dingen
mit dem Geist , der eine Truppe beherrscht , dann
wird man diesen englischen Dienstpflichtigen kei -
nen sonderlich großen militärischen Wert bei -
messen dürfen - Wir haben ähnliches bei dem ruf -
fischen Heere erlebt , wo der Geist der unter -
drückten Völker , die für ihren russischen Gewalt -
Herrscher in den Krieg ziehen mußten , nicht der -
artig war , daß er den Sieg verbürgte , während
unsere unwiderstehlich vorwärts drängenden
Truppen trotz ihrer zahlenmäßigen Unterlegen -
heit Sieg aus Sieg an ihre Fahnen hefteten .
Wenn der Werbefeldzug des Lords Derby , der
mit den unglaublichsten Mitteln unternommen
wurde , nur einen so geringen Erfolg hatte , wie
es jetzt — trotz aller Beschönigungsversuche von
feiten der englische Regierung — den Anschein
hat , dann wird man zu der Zmangsmaßregel der
allgemeinen Dienstpflicht auch kein übergroßes
Vertrauen haben dürfen . Die zahlreichen neuen
Mannschaften , die durch die allgemeine Dienst -
pflicht dem englischen Heere zugeführt werden ,
dürfen nicht unterschätzt werden , aber es liegt
keinerlei Grund vor , von ihnen einen entscheiden -
den Einfluß auf den Verlauf des Krieges zu er -
warten . Die großspurigen Reden , mit denen
derartige Ereignisse bei unseren Feinden behau -
delt werden , können uns in unserer Auffassung
nicht irre macheu , da schon zu ost in diesem Kriege
den großen Reden kleine Taten gefolgt sind .
Wenn wir in Deutschland den Worten , die von
Männern an verantwortungsreichen Stellen
ausgesprochen werden , Gewicht beilegen , so darf
man , das hat der Krieg gelehrt , diese Anschauung
nicht auch auf die anderen Staaten übertragen .
Man bedenke , mit welch großen Worten z . B . Chur -
chill die Sieg ans Gallipoli u . vor Bagdad prophe -
zeit , hat , um zu wissen , was man tatsächlich von
derartigen Reden zu halten hat . Die Eiusüh -
rung der Wehrpflicht erscheint darum mehr als
eine innere Angelegenheit Englands , denn als
eine bedeutungsvolle Angelegenheit des Krieges .

Die Wehrpflichllc .se in England .
( Eigener Drahtbericht . t

London , 3. Jan . Wie das Reutersche Büro
meldet , hat sich die politische Lage infolge der
Dienstpflichtsrage verschlechtert . Er¬
stens habe Simon demissioniert , ferner
berichtet eine Nachrichten -Ageutur , daß die
Dienstpflicht auch auf Irland ausgedehnt wer -
den solle , was wahrscheinlich zu Schwierig -
keiteu mit den Nationalisten führen
werde . Schließlich befürchten die Arbeite r ,
daß die Dienstpflicht für immer gelten werde .
Das sei aber bereits wiederholt in Abrede ge¬
stellt worden . Man erwarte nunmehr , daß Mac
Kenn a und Ruueeman im Kabinett bleiben
werden . (W .B . Nichtamtlich .)

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hanptqnarticr , 3. Januar .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Eine große Sprengung nördlich der Straße
La Basföc - Bcthnnc hatte vollen Erfolg .
Kampf - nnd Deckungsgräben des Feindes , sowie
ein Verbindungsweg wurden verschüttet . Der
überlebende Teil der Besatzung , der sich durch die
Flucht zu retten versuchte , wurde von unserer In -
fauterie und von Maschinengewehren wirksam
gefaßt .

Ein anschließender , ans breiter Front ausge -
sührter FenerÜberfall überraschte die
feindlichen Grabenbefatzungeu , die teilweise ihr
Heil in schleuniger Flucht suchte« . Auf der übri -
gen Front keine Ereignisse vsn besonderer Beden -
tnng Bei der Beschießung von Luttcrbach
im Elsaß durch die Franzosen wurden am Neu -
jahrotage beim Verlassen der Kirche ein jnnges
Mädchen getötet , eine Frau nnd drei Kinder ver -
wnndet .

Oe st licher Kriegsschauplatz :
Die Russe » setzten an verschiedneen Stellen mit

den gleichen Mißerfolgen wie an den vorher -
gehenden Tagen ihre Unternehmungen mit Pa -
tronillen - nnd Jagdkommaudos fort .

Balkankriegsschauplatz :
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .

Geldmangel der belgischen Regierung .
• ( Eigener Drahtbericht .)

b . Genf , 3. Jan . Aus Havrc wird berichtet : Die
belgische Regierung setzte infolge Geldmangels
alle Gehälter nnd Pensionen herab .
Ein einheitliches Kommando in der Lustoffensive

der Franzosen und Engländer .
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , 3 . Jan . „Petit Parisien " erfährt von
zuständiger Stelle , daß man sich zurzeit bemühe ,
ein e i n h e i t l i ch e s K o m m a n d o in der L u s t-
offensive herbeizuführen , wie es von de» Sach -
verständige » des Kriegsluftsahrweseus gefordert
wird . Der englische Sachverständige D e S b l e d S
sei in besonderer Sendung in Paris eingetroffen ,
um de» französischen Behörden einige seiner Ge -
sichtSpunkte über das Zusammenwirke »
der Engländer und Franzosen i » der
Lust auseinanderzusetzen , denn er meine , daß
man » ach 18 Kriegsmonaten genug Anhaltspunkte
habe , unt eine » Plan für die Offensive in
der Luft auf ebenso zuverlässigen Unterlage »
aufzubauen , wie für die Laud - und Seeoperatio -
nen . (W .B . Nichtamtlich .)

Ier ösierreichisch'U«e.Msche Tagesberich!.
( Eigener Drahtbericht .)

Wien , 3 . Jan . Anillich wird verlautbart vom
3 , Januar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz :
An der beßarabischen Front wurde auch gestern

den ganzen Tag über erbittert gekämpft .
Der Feind setzte alles daran , im Räume von
Toporoutz unsere Linien zu sprengen . Alle
Durchbruchsversuche scheiterten am
tapferen Widerstand unserer braven Truppen .
Die Zahl der eingebrachten Gefangenen be-
trägt 3 Offiziere und 830 Mann .

An der Sereth - Mündung , an d ? r
unteren Strypa , am K o r m y n - B a ch und
am Styr wurden vereinzelte russische Vorstöße
abgewiesen .

Zahlreiche Stellen der Nordostfront standen un -
ter feindlichem Geschützfeuer .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Bei M o j k o v a c wurde eine montenegrinische

Abteilung , die sich an das Nordufer der Tara vor¬
wagte , in die Flucht gejagt .

Die Lage ist unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v . Hoefer , Feldmarjchalleutnant .
( W .B . Nichtamtlich .)

Li? russische Lssenswe im Südosten .
f . Köln , 3 . Jan . Die „Köln . Ztg .

" berichtet
über die russische Offensive an der beßarabischen ,
oftgalizifchen und wolhynischen Front : Schweizer
Blätter berichten aus Predcal : Der Hauptangriff
in der Richtung von Tschernowitz erfolgte
nach f ii n f zi gst ü nd i g e r Artillerie¬
vorbereitung aus etwa 400 Geschützen .
Das russische Hauptquartier befindet sich in Mohi -
lew . Der Zar wellt dort , auch General P a u
ist eingetroffen . Die österreichischen T r u p-

p e n scheinen verhältnismäßig st a r k zusein ,
denn sie machten Gegenangriffe .

Ler Heetrieg.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 3 .
' Inn . Reuter meldet : Der britische

Dampfer „Glengyle " ist versenkt worden .
Ungefähr ZW Personen sind gerettet .

Der japanische Dampfer „Keukoku Maru "

(3217 Brntto -Registertonne » , 1914 gebaut ) ist
versenkt worden . Die ganze Besatzung wurde
gerettet . ( W .B . Nichtamtlich .)

Die „Persia " .
London , 3 . Jan . Wie Lloyds meldet , befinden

sich unter den Ueberlebenden der „P erst a " 59
Passagiere , darunter 17 Frauen , 35 Männer der
weiße » Besatzung und 59 Laskaren . Eine andere
Meldung besagt , daß der a m e r i k a » i s ch e K o » -
s u l in A de » vermißt wird . (W .B . Nichtamtlich .)

Der Verkehr in den italienischen Häfen .
Rom , 3. Jan . (Ageiizia Stefani .) In Anbe -

trocht der Notwendigkeit , den Verkehr in den
H äfen zu bewältigen , namentlich die Lad » » g
und Entladung von Waren , die im Interesse der

nationale » Volkswirtschaft notwendig sind , zu
regeln , ermächtigt ein Erlaß die Regierung , das
mit dem Hafenverkehr beschäftigte Personal der
militärischen Gerichtsbarkeit zu unterstellen . (W .B . Nichtamtlich .)

Die Lage ans dem Valkan .
Der deutsche Fliegerangriff auf das englische

Truppenlager in Saloniki .
Paris , 3. Jan . Aus einem dem „Petit Parisien "

aus Saloniki zugegangenen Bericht über den
Fliegerangriff auf Saloniki geht , der
„Frkf . Ztg .

" zufolge , unzweideutig hervor , daß die -
ser Augriff mit großer Sicherheit gegen die
englischen Truppenlager außerhalb der
Stadt , gegen die Gebäude des französischen Gene -
ralstabö auf der Reede und gegen das den Hafen
mit der Wardarbahn verbindende Bähngeleise ge¬
richtet war . Eine Bombe fiel in eine Kantine im
englischen Lager , und das Eisenbahnpcrsonal
wnrde von einer Panik ergriffen .

Die französischen Zeitungen geben offen zu , daß
der Flug deutscher Aviatiker in Saloniki
nur den lange erwarteten V o r w a n d ge-
liefert hat , zur Vertreibung der diplomatischen
Vertreter der Kontinentalmächte , deren Gegenwart
in Saloniki die Franzosen und Engländer „ge-
nierte " . Das „Jonrnal " anerkennt , daß der Be -
such der deutschen Aviatiker eigentlich s e l b st v e r -
st ä n d l i ch war , nachdem die französischen Flieger
ihrerseits bereits die gegnerischen Stellungen je » -
feits der griechische» Grenze beobachtet und boni -
bardiert hatten . Der Protest Griechenlands könne
deshalb auch nicht crnst genommen werden . Der
griechischen Regierung bleibe auch diesmal nichts
anderes übrig als gute Miene zum bösen Spiel
zn machen .
Höchste Erbitten,ng der griechischen Bevölkerung .

Athen , 3 . Jan . Der Privatkorrespondent von
Wolffs Telegr . -Bnrean meldet noch über die Ver -
Haftung der Konsuln in Saloniki : Die Behauptung
der Vertreter des Vierverbandes , daß die Konsnln
spioniert hätten , wird hier als l ä ch e r l i ch
bezeichnet . Die Konsuln seien von Geheim -
Polizisten der Entente derartig überwacht
und belästigt worden , daß schon dadurch jede
Spionagetätigkeit ausgeschlossen gewesen sei .
Ministerpräsident Skuludis hat den Vertretern
deS Vierbundes , die bei der griechischen Regierung
gegc » die Verhaftung ihrer Konsuln Protest er -
hoben haben , geantwortet , daß er auf seinen bei
den Ententemächten eingelegten Einspruch und
die F o r d e r u n g a u f u n v e r z ü g l i ch e F r e i -
l a f s u u g der Konsuln bisher keine
Antwort erhalten habe . Angesichts des in
letzter Zeit vom Vierverband Griechenland gegen -
über zur Schau getragene » rücksichtslosen Aus -
tretcns hat sich die g a » z e öffentliche Mei¬
nung Griechenlands aufs hocktste c i>bi11crt .

Die Italiener in Albanien .
(Eigener Drahtbericht . )

b. Rotterdam , Jan . Aus Valoua wird be -
richtet , daß die Italiener dort ei» große « TTTjj ,
pen auf gebot versammelt haben , das aber keine
Anstalten treffe , gegen Mazedonien vorzugehen .
Der General Berthant beklagte bitter die Un -
tätigkeit der Italiener . Falls die Bulgaren die
adriatische Küste erreichten , habe Italiens Einfluß
an der Adria aufgehört .
König Peter besucht den König von Griechenland .

Athen , 3. Ja » . Der Privatkorrespondent von
Wolffs Telegr .-Burcan meldet : Es verkantet , daß
König Peter sich von Saloniki , wo er an
Bord eines französischen Torpedobootzerstörers ein¬
traf , nach Athen begeben wird , um König K o n -
st a » t i » z u besuche n. König Peter ist in Sa -
loniki zunächst nicht an Land gegangen . Er empfing
an Bord den Besuch der <̂ uerale Sarrail und
M a h o» und des griechischen Generals Moscho -
p u l o s . (W .B . Nichtamtlich .)

Athen , 3. Jan . ( Meldung der Agenee Haoas .)
Der serbische Gesandte ist nach Saloniki abgereist ,
um sich mit dem König zu besprechen .

Kitchener geht nach Aegypten .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Wien , 3. Jan . Nach hier eingetroffenen Mel -
dnngen aus London wird sich Kitchener am
15. Januar nach Aegypten begeben .

Ler iürmche öerichk.
( Eigener Drahtbericht .)

Konstantilwpct , 3 . Jan . Das Hauptauarticr teilt
mit : An der D a r d a n e l l e » f ro » t heftige Kämpfe
und Bombenwürfe auf dem linken und rechten Flü
gel sowie zeitweise aussetzendes Artilleriefeuer auf
der ganzen Linie . Ein feindlicher Kreuzer und ein
Monitor zogen sich nach zeitweiser Beschießung unse¬
rer Stellungen wieder zurück . Unsere Flieger über -
flogen die feindliche » Stellungen und machten ge-
lungene Erkundungen . Bei Ari Vuruu wurden
4M Mitten mit Jnfantericgeschofsen , die vom Feind
verborgen worden waren , aufgefunden . Sonst keine
weiteren Ereignisse .

Der den Engländern au der I raff ro n t ab-
genommene M o n i t o r „Selmanpuk " ist völlig
wiederhergestellt und nach Kut - el - Amara ab-
gegangen . (W .B . Nichtamtlich .)

Schwierigkeiten der Franzosen in Marokko .
( Eigener Drahtbericht .j

f . Köln , 3. Jan . Der Madrider Korrespondent
der „Köln . Ztg .

" meldet : Der republikanische
„Pais " veröffentlicht eine Meldung aus Tan¬
ger , nach der französische Truppen bei
ihrer Rückkehr von einem Versorguttgszitg » ach
dem Hafen Kenifra heftig von einer starken Ab -
teilnng aufrührerischer Marokkaner
angegriffen wurden . Mehrmals fei es zu
einem Handgemenge gekommen . Auch de* „Im -
pareial " erhält Mitteilungen , wonach eine fran¬
zösische Erknndnngsabteilnng ein Gefecht mit Ein¬
geborenen hatte , bei dem die Franzosen nach
einem von ihnen znrnckgeiviesenen Frankenangriff
der Gegner sich zurückgezogen haben . Die
Marokkaner ließen 39 Mau » auf dem Felde : die
Franzosen hatten 4 Tote nnd 13 Verwundete , dar -
unter einen Offizier .

Die „Köln . Ztg ." bemerkt hierzu : Es sei zu be -
rücksichtigen , daß die Nachrichten aus Tanger , so-
mit gänzlich französisch gefärbt sind .
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